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Z�ntralorgan der Sozialdemokratirchcn Partei Deutfcblands

Sechmann tzsllweg als /lnkläger .
Die Vorgeschichte des „ Reichsblocks " . — Ludendorff und Loebell . > - Die Verschwörung gegen

das gleiche Wahlrecht .

„ Männer machen die Geschichte ! " Wie oft ist uns dieser
Satz von der Rechten gepredigt worden . Wie oft hat man uns
die große Fithrerpersönlichkeit versprochen , die

Deutschland wieder in den Sattel heben werde . Und in welchen

glühenden Farben hat man uns den General Ludendorff
als den Mann geschildert , der zu dieser großen Aufgabe be -

rufen fei !

lieber Ludendorfso Persönlichkeit hat , seit er seine große
Militärische Laufbahn begann . Streit geherrscht . Die Sozial -
demokratic sah in ihm von vornherein den Typ des preußischen
Generals , der von seinem militärischen Handwerk etwas ver -

stehen mochte , an politischer Intelligenz aber kaum das Dur6 > -
fchnittsnioeau eines Spießbürgers und Stammtischpolitikers
erreichte . Dieser Mann war in den letzten Kriegsjahren nicht
allein für militärische sondern auch für politische Fragen
ents6 ) «idend . Bethmann Hollwcg bezeugt es , wenn er
in seinen „ Betrachtungen zum Weltkrieg " schreibt :

Sehr bald aber wandelt « General Ludendorff die Berhältnifs «.
Es gab kaum eine Arage der Politik . In der er für die Sberfk «

Heeresleitung nicht allein die Mitwirkung sondern auch die Cntschci -
dong verlangte . Begründet wurde dl « militärisch « Ingerenz fast
durchgehend mit der Erklärung , daß sonst der Krieg verloren gehe . . .

Am 12 Dezember 1916 verlangt Ludendorfs die Eröff -

m: ng des unbeschränkten Ubootkriegs , „ weil

sonst der Krieg verloren gehe " . Wir haben durch den un >

beschränkten Uboolkrieg den Krieg nicht gewonnen , sondern
verloren , weil er Amerika an die Seite der Alliierten

drängte . Ludendorff erklärte — immer nach Bethmann Holl -
weg — die königliche Osterbotschast , die das gleiche Wahl -
recht in Preußen versprach , für „ einen Kotau vor der rufst -
scheu Revolution " . Die Erweiterung der Parka -

mentsrechte „ verurteilte er als eine schwächliche Konzession
an den sogenannten Zeitgeist " .

Ludendorff findet — und das ist heute sehr interessant —

bei seinen Intrigen gegen das gleiche Wahlrecht Hilfe bei dem

jetzigen Führer des Iarres - Blocks , Herrn v. L o e -

bell . Darüber schreibt Bethmann :
Als Ministerpräsident war ich nicht sein ( Loebells ) Borgesetzler

und konule ihm nicht verwehren , ein Pluralwohlrechl mit dcr Osler -

Botschaft svr vereinbar zu erklären . Immerhin kannte er au ? den

Nerhandlungen im Staatsministerium mein « persönliche Stellung
genau . Mehr als überrajchl war Ich daher , als Herr von Loebell es

linkcrnahm . hinker meinem und des Staatsministerium » Rücken

durch einen Dertraucnsbruch
die Mehrhettsparlelen de » preußischen Landlag » aus ein Ptural -
Wahlrecht festzulegen . Sobald ich von der Sache erfuhr , seht « ich
einen Beschluß de » Staatoministerium » durch , der den Minister

beauftragte , den Parteisührern zur Kenntnis zu bringen , daß das

Staatsministerium sich die volle Freiheit der E n t s ch l i « -

ß u n g « n wahre . An sich hätte ich eo bei dieser Deeavouierung
des Ministers nicht bewenden lassen , sondern

einen ZNInislerwechsel fordern sollen .
Sehr fraglich war freilich bei dcr damalige » Stimmung im
Großen Hauptquartier , ob ich diesen auch durckigescßt hatte .
Zu �einer Kanzlertrlsts glaubte ich diesen Anlaß , soviel
Nahrung er auch der inneren Unsicherheit auf » neu « zu -
führte , nicht auswachscn lassen zu dürfen .

Dies das Zeugnis des ehemaligen Reichskanzlers v. Beth -
mann Hollweg . Wie lagen also die Dinge ? Wilhelm II .
hatte in seiner Osterbotschast das g l e i cy e Wahlrecht für
Preußen versprochen , die politisck )« Rechtsungleichheit sollte
ein Ende haben . Ludendorff intrigierte dagegen , er sah —

was Wilhelm II . betrifft , wohl mit Recht — in diesem Ver¬
sprechen einen „ Kotau vor der russischen Revolution " , ein
Produkt der blassen Angst . Es begannen sofort die Versuche ,
das königliche Versprechen , das nach den ungeheuren Opfern
de ? Volkes im Kriegs doch nur ein « Selbstverständlichkeit war ,
mivvifälschen , zu verdrehen , zu fälschen und zu brechen . Träger
dieser Bestrebungen des Betrugs war der damalige Minister
des Innern Herr v. Loebell . Bethmann bezeugt ihm . daß er
damit „ einenBcrtrauensbruch " begangen und eigent «
lich verdient hätte , mit Schimpf und Schande davongejagt
zu werden . Aber hinter den niederträchtigen Intrigen , die
Herr v. Loebell gemeinsam mir den „ Mehrheitsparteien des

preußischen Landtags " anzettelte , stand ja der allmächtige
Ludendorff , und darum wagte es Herr v. Bethmann
nicht , es auf des Biegen oder Drechen ankommen zu lassen .

Dieser Vertrauensmann Ludendorffs im Kampf gegen
Volksrechte , dieser Herr p. Loebell . ist heute der Präsident jenes
„Reichsblocks " , der mit dem Geld des Großtapstals die
W o blvonIarreszu machen versucht . Wer aber waren
„ die Mehrheitsparteien des preußischen Landtags " , mit denen
Herr v. Loebell damals gegen den schwachen , aber ehrlichen
Bethmann intrigierte ? Das war die konservative
Partei , die stch heute die „ d e u t s ch n a t i o n a l e " nennt , und
das war die Nationalliberale Partei , die heut «
»Deutsche Lolksportei " heißt .

DeutschnationaleundVolksparteilerver -
suchten , im Bunde mit dem Minister des In -
nern , v. Loebell . das königliche Wahlrechts -
versprechenzunichtszu machen und die alte Rechts -
Ungleichheit in etwas verönderterForin trotz allem weiterbestehen
zu lasten . Heute sieht man , daß die Verbindung zwischen den
beiden Rechtsparteien und Herrn v. Loebell weiter besteht :
wieder einmal haben sie sich zu löblichem Tun zusammenge -
funden , nur heißt ihr Feldgeschrei heute nicht mehr : „ Nieder
mit den Volkbrechten ! " sondern „ Iarres muß Reichspräsident
wenden " .

Nur der Generalprotektor von einst , Herr Ludendorff ,
ist in die Versenkung verschwunden . Damals wagte sich Beth -
mann an den treulosen Mitarbeiter nicht heran , weil der große
Ludendorff schützend die Hand über ihm hielt . Wenn Herr
v. Loebell damals nicht fortgejagt wurde , so hatte er das

Ludendorff zu danken .

Heute ist Ludendorff der Zählkandidat einer zersplitterten
Minderheit . Seine Anhänger im Norden gelten gegen ihn mit
Loebell und Iarres . Seinen Anhängern im Süden , in Bayern ,
wird durch kleinliche Polizeikniffe , die zum mindesten an Per -

fassungsbruch grenzen , jede Werbetätigkeit für ihn unter -
bunden . Herr v. Loebell hat heute seinen einstigen Beschützer
Ludendorff ebenso im Stich gelassen , wie er vordem Bethmann
im Stich gelassen hatte !

Oder , oder — ist das alles am Ende nur ein Spiel , und gibt
es dennoch „deutsche Treue " ? Desteht trotz vorübergehender
taktischer Meinungsverschiedenheiten , die Seelengemeinschaft
„ Ludendorff —> Loeb « ll - Rechtsblock " weite ? , und

hat am Ende doch W u l l e mit seinem schon heute morgen hier
zitierten Ausspruch recht :

wir uutcrstühen Iarres . well wir die historische Entwicklung
nicht unterbrechen wollen ; ohne Zarre , später kein

Ludendorss .

Ist es so gemeint : Eins nach dem andern ? Schön , schöner ,
am schönsten ? Iarres nur der Komparativ zu dem Superlativ
Ludendorff ? Gleiches Wahlrecht „ ein Kotan vor der

russischen Revolution " ? Parlamentsreclste „schwächliche Kon -

Zession an den sogenannten Zeitgeist ?" Mit Loebell über Iarres

zurück , zurück zur Aushebung der demokratischen Volksrechte
und zur Militärdiktatur ?

Jedenfalls bleibt es ein Zeichen der Zeit , daß genau die -

selbe V e r s ch w ö r e r g e s e l l s ch a f t . die vor acht Iahren

zur hellen Entrüstung Bethmann Hollwcgs den damaligen
Kaiser und König zum Wortbruch und zum Betrug am Volke

verleiten wollte , sich jetzt erdreistet , die höchste Stelle in der

Deutschen Republik mit einem ihrer Vertrauensmänner

besetzen zu wollen .

Zur Zelt aber , als jene dunkle Intrige gesponnen wurde .

stand O t t o B r a u n längst als preußischer Landtagsabgeord -
neter im Vorkampf für gleiche Volksrechte .

Loebell — Iarres oder Otto Braun ? Es ist
ein « Schmach für das deutsche Volk , daß diese Frage überhaupt
erst aufgeworfen weckten konnte !

Nein , alles Geld der Schwerindustrie darf nicht ausreichen ,
um die Kreatur des Intriganten und Wahlrechtsfein -
des Loebell ans Ziel zu bringen ! Begreift , worum es

geht ! Versäumt keinen Augenblick !
Alles , was sich rühren kann , vorwärts in den Kamps für

den Vorkämpfer deutscher Voltsrechte .

für Gtto öraun .

Sapern wehrt sich.
Iarres hat falsches behauptet .

München , 27. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In seiner Mün -
chener Red « hat Dr . Iarres zu seiner Bersackungspolitik
crkläck . daß bei der maßgebenden Sitzung in der Reichskanzlei da -
mal » der bayerisch « Gesandt « im Namen seiner Regierung
seinem Bor sch läge völlig beigetreten sei. Dem -
gegenüber stellt am Donnerstag die bayerische Regierung folgende »
fest : „ Die von Dr . Iarr « , verwertete Aeußerung de « Ge -
sandten von Preger . die rein persönlich und privat war ,
erfolgt « am 2<. September 1923 , also zu einer Zeit , wo es sich erst
um die Ausgabe de ? passiven Widerstandes handelte
und wo noch niemand von einer Bersackungspolitik sprach . Herr
v. Preger mochte jene Aeußerung Im Anschluß an eine Besprechung
mit den Vertretern des besetzten Gebietes in per Reichskanzlei , in
welcher Dr . Iarres in sei „ er Eigenschaft als Ober -
bürgermeistsr von Duisburg sich gegen die von Strese -
mann gemachten Borschläg « zur Aufgab « des passiven Wider "
standes , und für die Einstellung der Leistungen aui
dem Dersailler Vertrag auesprach , da nach dem Urteil dcr Curzon -
Note durch den Ruhreinbruch der Franzosen und Belgier der
Friedensvertrag gebrochen sei. Diesen Ausführungen
stimmte Herr v. Preger damals zu . Das aber , was man als
Bersackungspokttik bezeichnet , ist erst nach der Aufgabe
de » passiven Widerstandes , und zwar hauptsächlich in einer Aua -

sprach « In der Reichskanzlei am 13. November 19Z3 erörtert worden .

Es war damals in erster Linie die bayerische Regierung , die sim

gegen diese Versackungspolitlk wandte . Es handelt sich also um zwei

zeitlich und inhaltlich ganz verschiedene Dinge , die auseinander

gehalten werden müssen . "

Ein Mann , dem schon mährend des Wahlkampses so
grobe Irrtümer nachgewiesen werden , wie die von

Hamburg gegen Adenauer und Falk und die von München

gegen Preger , müßte eine merkwürdige Figur machen , wenn

er wirklich als Reichspräsident amtlich mit den Leuten zu ver -

kehren hat . über die er jetzt objektiv unwahre Lc -

hauptungen aufstellt ! Hoffentlich wird ihm aber schon der

Sonntag zeigen , daß das deutsche Volk kein Interesse an einem

Mann hat , der die Republik versacken lassen will !

Absage an Iarres .
Bayern will ihn nicht .

Illünchen . 27. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Bayerische
Voltspartei hielt am Donnerstag abend in Gegenwart ihres

Piäsidentschaftslandidaten eins Wählerversammlung ab . Der Vor -

sitzende der Reichstagcsrattion , Abgeordneter Leicht , gab iu ' l

Deutschen Volkspartei die ganze Schuld an dem Scheitern der Eiu -

hcitskandidatnr G e ß l e r. Besonders scharf wandte er sich gegen
die Forderung des Evangelischen Bundes , daß nur eiu

Protestant Reichspräsident werden dürfe . Leicht hielt serner , Held
oder Marx , nicht als Katholiken , sondern als Deutsche , beide zum

P' . äsidenleiiamt für durchaus geeignet . Anschließend sprach der

bayerische Ministerpräsident Held , der den Wunsch hegte , daß sür
den zweiten Wahlgang eine Einigung auf einen bürgerlichen
Kandidaten erfolgen würde . Allerdings kann das nach Aussastu - iz
der Bayerischen Voltvparlel Dr . Zarreo nicht sein . Mit dtt Einigunq

aus einen gemeinsamen Kandidaten sieht es also sehr schlecht aus ,

wenn der Reichsblock , wie er behauptet hat . die Kandidatur Iarres -

für den zweiten W a h l g a n g ausrecht erhält .

Stresemanns Sicherungsvorschlag .
Ein neues deutsches Tokument angekündigt .

Paris , 27. März . ( Eigener Drahtberichl . ) Es hat den An -

schein , daß dcr deulschnationale „ verrat an der deutschen Ehre "
wie der Sicherhcitsvorjchlog des Herrn Slresemann bezeichnet
wnd , tatsächlich Wlrtllchkcil werden soll . Aus London liegen heute
Morgen Meldungen vor . die ein neues V o k u m e n k der

deutschen Regierung über die Sichecheltsvorschläge Deutsch -
lands ankündigen . Auf der deulschen Dolschast in Paris wird diese

Meldung weder bestritten , noch bestätigt . Die französische Presse
nimmt an . daß die deutsch « Reglervng die Absichl habe , mit dem
neuen Dokument den beabsichtigten Schritt der Alliierten In Berlin
und der Jorderunq nach präzisierung der vorläufigen vorschlage

zuvorzukommen . Die Herren Dculschnalionalen haben es also mit
dem „ Verkauf der deutschen Ehre " noch viel eiliger , als es unsere
„ Feinde ' wünschen .

�

Die Aeutsch - belailcben Verhanülungen .
Brüssel , 27. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die belgische

Regierung hat das Ergebnis dcr denlsch . belgischen Wirt -

schaftsverhandlnngei » in Berlin grundsätzlich gutgeheißen . Die
drei von ihr gemachten Vorbehalte betreffen hauptsächlich de » Koh -
lenhandel . Belgien will die Rückkehr zun , freien Handel der Kohle
verweigern , da schon so infolge der Reparationskohlenlieforiingon
der belgische Kohlenbergbau mit dem Ruin bcdrcht sein soll . Die

Regierung wird deshalb Unterhändler zu neuen Verhandlungr »
nach Berlin entsenden .

Das Gutachten über üen Kontrollbericht .
Einigung der Alliierten .

Paris , 27. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „Petit Parisien "
meldet heut «, daß die alliierten Mächte sich inzwischen auf die

Beantwortung des von der Botschofterkonferenz über die Militär -
kontroll « gestellten Frogens geeinigt haben , so daß die aus

Militärsachoerständizen bestehend » Kommission heute noch ein c n d»

gültige * Gutachten an die Botschafterlonferenz abgeben
werden . Die Botschasterkonserenz soll sich dann ebenfalls umgehend
mit diesem Gutachten beschäftigen und Mitte nächster Woche in
Berlin ihre Note überreichen lassen .

Deutsch - franzö ' sisches Kartell «
Eine pazisistisckie Gründung .

Mainz . 27. März . ( WTB . ) Hier ist ein pazifistisches deutsch -
französische » Kartell gegründet morden . Der konstttuierenden Ver -

sammlung wohnten 26 Delegierte verschiedener deutscher und fron -
zösischer Organisotioiien bei . darunter solche der Deutschen Demo -
kratischen Partei und der deutschen Sozialdemokratischen
Partei , der Gewerkschaften , des Reichsbanners ,
der Freien Gruppe Mainz , und französischsrselts solche der Liga für
Menschenrechte sowie einiger weiterer Vereinigungen .



Rückzug oüer nicht ?
Wer führt die Auhenpolitit ?

Die deutschnationale Presse bemüht sich nach Kräften , die

außenpolitischen Aktionen der Regierung abzuschwächen und

ihren ernsthaften Charakter in Zweifel zu ziehen . Man ge '
winnt den Eindruck , als wolle die Presse der stärksten Regie -
rungspartei für den Außenminister eine Rückzugslinie vor -

bereiten und ihn auf diese Linie zwingen , indem sie durch die

außenpolitische Wirkung ihrer Anzweiflungen seine Aktionen

hintertreibt .

Das Berliner offizielle Organ der Deutschnationalen
schreibt heute morgen :

» Wir haben von Ansang an keinen Zweifel gelassen , daß

gegen die in London , Brüssel , Paris und Rom unverbindlich über -

mittelicn deutschen Anerbietungen die schwersten Be -

denken aufsteigen müssen . Diese Bedenken werden nach der Rede

des englischen Außenministers nur verstärkt . Denn bemerlens -

werterweise hat es Chamberlain unterlassen , auf die Unverbind -

lichkeit der deutschen Vorschläge hinzuweisen . Die

deutschnationale Reichstagsfrattion hat bekannter -

maßen in der vorigen Woche dem deutschen Außenminister alle die

ernsten Einwände vorgetragen , die sich für jeden verant -

ivortungsvoll bewußten Vaterlandsfreund von ' selbst ergeben . In

dem Organ des deutschen Außenministers ist gestern abend versichert

worden , daß ein Kurswechsel der deutschen Außenpolltik nicht

beabsichtigt sei , und eine Anerkennung des Ver -

sailler Vertrages nicht in Frage kommt . Diese gewiß

tröstliche Versicherung läßt sich ober mit dem Sinn dessen , was der

englische Außenminister im Unterhause dargelegt hat , nicht ver -

e i n b a r e n. Da sich die deutscherseits eingeleiteten Verhandlungen
noch im Vor st avium unverbindlicher Fühlung -

» ahme befinden , ist noch genügend Zeit zur Klärung dieses offen -
baren Widerspruchs vorhanden . Daß ober unverzüglich dement -

sprechende Schritte getan werden , ist aufs Dringendste geboten .
Zuviel steht für die deutsche Ration auf dem Spiel , als daß sich eine

B/rzögerungstatit rechtfertigen ließe . Es ist ohnehin aufs

schwerste zu beklagen , daß infolge der andauernden innerpolitischen
Krisen im Reiche und in Preußen , besonders aber durch den Wahl -

kämpf um die Präsidentschaft den außenpolitischen Fragen viel zu
wenig Beachtung geschenkt worden ist . "

Aus dieser Aeußcrang spricht die Absicht , die Aktion für
den Sicherheitspakt hinten herum zum Scheitern zu bringen ,
aber auch das verlogene und feige Drehen und Wenden , das
die Deutschnationalen ihren Wählern gegenüber zeigen , wenn
es um außenpolitisch « ftmcfen geht .

Zunächst einmal muß festgestellt werden : die Politik des

Außenministers und damit auch der Regierung , in der vier

Deutschnationale sitzen , vollzieht sich auf der Grundlage der

Unterzeichnung des Versailler Vertrages . Jede Der -

ficherung , daß eine Anerkennung des Versailler Vertrages nicht
in Frage komme , ist nichts als verlogen « demagogische Phrase .
Die Regierung , in der vier deutschnätionalc Minister sitzen , er -
kennt rechtlich den Versailler Vertrag ebenso an , wie jede
der vorhergehenden Regierungen . Er ist als politische
Tatsache ebenso Ausgangspunkt der Politik S t r e s e -

manne wie der Politik vorhergehender Außenminister . Die

moralische Bewertung steht dabei nicht in Frage . Oder gehört
etwa die Richtanerkennung des Vertrages von
Versailles zum Programm der Regierung des

Rechtsblocks ?
Zweitens : Die „ Rationalpoft " spricht nunmehr von „ u n -

nerbindlichenVorschlägen�der deutschen Regierung .
Man sieht , wie die deutschnationale Presse Schritt für Schritt
hinter sich tritt . Aus den „ unverbindlichen Borbe -

sprechungen " , mit denen sie zunächst ihre Leser zu be -

ruhigen und irrezuführen suchte , sind . inzwischen „ u n ve r -

b ' indliche Vorschläge " geworden . Es kommt den

Dcutschnationalcn nicht auf das Hauptwort , sondern auf das
Beiwort „ unverbindlich " an . Sie wollen alles unver -

kindlich , sie wollen regieren , aber keine Verantwortung über -

Wie wählt öer kriegerverein ?
Die Kriegervcreinigung Balmungschwinger / E. V. nationaler

Etappcnringer / Berät sich behufs der Wahlentfaltung / Im Sinne

völkischer Staatsgestaltung . / Am Stammtisch „ Zum deutschen
. vjeimatkricger " / ( Ein reinrassiger Klub bankrottierter Sieger ) /
Wird eine Auftlärungskundgebung beschlossen , Parole : Wie

wählen die Kriegergenossen ?
Im dekorierte » Vcrsammlungsgelände , / Zwischen Bittgesängen

und Wacht am Rhein / Versäuft man die republikanische Rente I
Unter Heilsgeschrei ( mit Gänseklein ) . / Dann betritt ein Mann von
Zylindersormat / Mit Ludendorffblicken und Fcldwebelbart / Von
stürmischen , Jubel emporgetragen / Mit leichtgescheuertem Gummi -
kragen I Doch sonst gut in Fassung / Das Podium / Blickt sich mit
Herrscherrrnene um / Und gibt sich einen martialischen Schwung , / So
daß . nicht ohne leise zu Ninkern , / Die Blechbehänge im Gaslicht
Klinkern . I Dann spreizt er die Hände . Mit Donnergetöse / Entfährt
es dem Militärgekröse , I Unter dem Beifall seiner Getreuen : / Er
würde sich heut auf den Tag schon freuen / An dem mit geschwunge -
nen Kommißstiefelschäften / Und mit entflammten Bicepskräften /
Man die welsche Brut zum Teufel jage , / Und darum seien die
deutschen Tage / Im Sinne des Aufbaus im ollgemeinen / Wie zpF
Bekämpfung von roten Schweinen I Von hohem Wert und Volks -
intereffe . / Ueberhaupt , ihm sei ein Schlag in die Fkesse , / Die
Politik , die allein noch nütze . I Und der ganze Schmus von Gehirn
und Gruße / Wäre nichts wie dreckige jüdische Mache , / Das sei
eine ausgemachte Sache .

Hier unterbrach ihn ein Beifallsbrausen I Man hörte die
tevtsche » Eichen sausen / Das ganze Kunst - und Kulturgcseire / Das
widerwärtige humane Geleire / Sei nichts als dos infame Bestreben I
Die deutsch « Faust aus dem Sattel zu heben . / Die Weisen von Zion
und ähnliche Brüder / Das wären in Deutschland Aftern , icler . I
Man müsse , wie in den alten Tagen / Von Zeit zu Zeit sich die
Schädel zerschlagen : / Das stärke Gesundheit und Humor / . und man
käme sich wieder heimisch vor . / Nachdem der Beifall markig ver -
klangen / Und das Kaiserhoch sich emporgeschwungen / Erhob nach
diversen Sicgerchören / sich mit leisem Schwanken der Herr von
Röhren / Und sagte : — hupp — Es wäre doch unerhört , / Daß man
ihn im — hupp — Nachtschlaf habe gestört , / Und er habe nie und
— hupp — nimmer geglaubt , / Daß sowas die Polizei erlaubt . / Und
schuld war natürlich die Barmatgeschichte / Und — hupp — die ver -
judcten deutschen Gerichte . I Und — hupp — Stresemann sei ein
Verräter , / Und — er suche geeignete Attentäter , / Die Sache würde
gut honoriert , / Es waren noch längst nicht genug krepiert : / Und
wie man zu dieser Frechheit käme . / Und ihm — hupp — seinen
Nachtschlaf nähme .

Ihm folgte ein Mann mit Teutonenbort / Und kerniger oll -
germanischer Art . / Der sagte : „ Es ist doch wirklich «in Graun /
Sehen Sie doch , dieser Semit « Braun , / Ist der nicht mit den

nehmen . Ihre Teüucchrne an der Regierung ist unverbindlich .
und wenn sie dem Sicherheitspakt im Reichstag ihre Zustim -
mung geben werden — durch unsere Erziehungsarbeit beim

siamesischen Vertrag werden sie nicht darum herumkommen — ,
so werden sie iimner noch sagen , ihre Zustimmung mit der

Karte der namentlichen Abstimmung im Reichstag sei unver -

kindlich . Damit meinen sie , daß sie im nächsten Wahlkampf
trotz ihrer Zustimmung wieder schreien werden : nieder mit dem

Sicherheitspakt , nieder mit dem vierten Versailles ( der
D a w « 5 « Plan , dem sie zugestimmt haben , ist bekanntlich
das zweite » und das Washingtoner Abkommen das dritte ) ,
nieder mit Stresemann , Stresemann hat ihn ge -
wollt , wir sind die nationale Opposition , wir haben nur un -

verbindlich zugestimmt .
Drittens : Die Unverbindlicheit der deutschnationalen Mit -

Verantwortung hin und her — Vorschläge von der Tragweite
und der historischen Bedeutung des deutschen Vorschlags zur

Sicherheitsfrage mögen rechtlich unverbindlich fem . bis ein von

beiden Seiten ratifizierter Vertrag vorliegt — , denn das ist im

Wesen der Souveränität begründet — , moralisch sind sie ver -

Kindlich für den , der sie ausgespro <l : «n hat . Die deutsche Re¬

gierung kann nicht wegen des Mißvergnügens der Deutsch -
nationalen von diesen Vorschlägen herunter , wenn nicht ge -
wichtigste Gründe in der Haltung der mideren üiber die

Grenzen gegeben sind . Jeder Versuch , die Dinge so hinzu -
stellen , als habe die Regierung nur spielen , nur sondieren , nur

experimentieren wollen , nimmt der Regierung selbst jede
außenpolitische Autorität auf immer und vergiftet aufs neue
die politische Atmosphäre in Europa . Es ist charakteristisch für
die Verhältnisse in der Regierung und für das unverantwort -

liche Spiel der Deutfchnationalen mit den nationalen Inter¬

essen , daß die O p p o s i t i o n s p r e s se diese Feststellungen
gegenüber der Regierungsoresse treffen muß !

Die Stellungnahme der „ Nationalpost " kann nur den

Zweck haben . Stresemann das Porzellan zu zerschlagen
und ihn zum Rückzug auf die Linie zu bringen / auf die die
Deutschnationalen ihn haben wollen . Rückzug oder nicht —

das ist jetzt für chn die Frage , die rasche , unzweideutige , öffent -
liche Antwort erfordert .

Das entschleierte Silü zu Sais .
Tie Blamage der Aufwertungsdemagogen .

Der schöne Wahlkampf für den einzigen deutschen Mann .
den Duisburger Oberbürgermeister Dr . I a r r e s , ist den
Mannen des Reichsblocks einigennaßen verdorben . Seine

Versackungspolitik hat Herr Jarres nicht abstreiten können . In
Bayern hat er sich einen Korb geholt . Man hat dort nur zu
deutlich erkannt , daß hinter Jarres die einseitigen
Machtgelüste dcrSchwerindustrie stehen . Neuer¬

dings nennt man das in der Rechtspresse mit schöner Um¬

schreibung „ die Wirtschaft " . Die betrogenen Aufwer -
tungsgläubigei waren gezwungen , ihre Neutralität zu
erklären . Die famose Reichsblockregierung , deren Werk durch
die Wahl des Herrn Jarres gekrönt werden soll , hat unter dem
Druck ihrer eigenen enttäuschten Anhänger und der sozial -
demokratischen Reichstagsfraktion nicht umhin gekonnt , jetzt
endlich kurz vor Toresschluß eine Aufwertungsvorlage zu ver -

öffentlichen .
Man hat es der Regierungsvorloge angemerkt , wie gern

die Schlieben und N e u h a u s , die Schiele und

Luther darauf verzichtet hätten . Für diese Regierung märe
ein Schweigen besser gewesen , als dieser kläglich e Entwurf .
der die Aufwertungs f e i n d s ch a f t des Reichsblocks so scho-
nungslos enthüllt . Heute steht die ganze Rechtspresse vor der

schwierigen Frage : Wie sage ich es meinem Kinde ? Noch
zu frisch ist in aller Erinnerung die lärmende Agitation
aus dem Reichstagswahlkampf im November und Dezember
des vergangenen Jahres . Wie wurde nicht die Juden -
republik in Grund und Boden verdonnert und eine
nationale Regierung gefordert , die endlich die Forde -
rungen der Sparer und Hypothekengläubiger befriedigen

Barmats verschwistert ? I Hot der nicht auch herumkutiskert ? / Und

überhaupt fei es unerhört , / Daß ein Mann , der nie ein Kolleg
gehört , 1 Sich um den vakanten Posten bewerbe , / Es fei doch
eigentlich Wilhelms Erbe . / Ein Kerl mit Volksschulbildung und

so . . . / Wo wäre denn sonst so was möglich , wo ? ! / Ludendorff
fei der Maim , der allein / ( Hier schluckte der Recke . — Das Gänss¬
bein / Lag ihm ersichtlich schwer im Magen / Auch Teutonen können

nicht alles vertragen . ) / Der mit eiserner Hand und weihglühendem
Zorn . I Die rote Brut zuschanden schlage , / Und Wilhelm «igen -
händig von Doorn / Wieder auf seinen Thronfitz trage . / Hier wurde
der Mann mit dem Arierbart / Bon unendlichem Jubel unter¬
brochen , / Man rief etwas von echtdeutscher Art / Und hat zehn
Bierfässer angestochen . / Dann folgten germanische Heldengesänge . /
Bei Siegerkapellen und Wacht am Rhein , / Schlug man im Sinne
der deutschen Belänge , / Die Inneneinrichtung des Saales klein . /
So feierten bei Schlachtgebraus und Srurmgedröhne / Die wackere »
deutschen Balmungsöhne / Von Alkoholdunst licht umflossen /
Parole : Wie wählen die Kriegergenossen ?

K u k a b l ü h.

„ Harem " im Komödienhaus . Jeder Mann braucht « inen Harem .
Besonders jene , die erst aufwachen , wenn die Lichter der Großstadl
angesteckt werden . Das will Herr Ernst Vajda beweisen . Er
übertragt den Beweis der schönen Frau Karla , die ihrem Gatien
Roland eindringlich unter die Nase reibt , daß er sie betrogen hat ,
obwohl er sie in Wirklichkeit nicht betrogen hat . Der Betrug wurde
nämlich verhindert , weil die wirklich schöne Dame sehr gescheit war .
Sie gab sich unter dem Schutze einer Maske als türkische Odaliske
ou - , und Roland , der meinte , daß er in orientalischen Jagdgebieten
gesiegt habe , mußte entdecken , daß er nur bei der legitimen Gattin
seine Heldenkräfte gezeigt habe . Das Motiv reicht vom Nibelungen -
lied bis in die inoderiisten Iunggesellenzcitschriften . Das wichngste ,
nämlich der Ehebnich . der gar keiner ist , geschieht in der Pause
zwischen dem zweiten und dritten Akt . Obwohl das Publikum
nichts von diesen schönen Dingen sieht , sieht es doch allerhand krause
Verwicklungen , die der ungarische Komödienlchreiber erfindet .
Ilebrigens kann man sagen : Je schlechter das Stück , desto besser die
Schauspieler . Die besten Schauspieler in dem Schwank « sind Mody
E h r i st i a n s , Herr Roberts und Herr V e st e r in a n n. Vi - l
Heiterkeit erregen auch Herr A l b e r s und Fräulein Hilde Hilde -
b r a n d. Man darf nicht leugnen , daß der Schwank des Herrn Boida
amüsiert . Er macht aus dem Unmöglichen vielerlei Mögliches .

Al . H.

Die schöne Pfalz , die insonderheit unter der Last des verlorenen
Krieges zu leiden hat , die Pfalz , welche die Tragik eines Grenz -
londes stets auskostsn mußte , darf den Anspruch auf Intereffe bei
der Allgemeinheit erheben . Und da die Urania es sich angelegen
sein läß�. ihre Besucher mit allen Gauen Deutschlands durch Licht -
bilder bekannt zu machen , hielt in ihrem Hörsaal Adolf Pfeif »
s e r , im Auftrage des Vereins der Pfälzer in Berlin , einen er -
läuternden Vortrog über „ Die schöne Pfalz am Rhein " . „ Wenn
Mensche « schweigen , werden Steine reden " , diese Worte sind mit
voller Berechtigung auf die Pfalz anzuwenden , wo ' man noch die

würde ! Jetzt haben wir ine nationale Regierung und naf ,

monatelangem Kampf hat schließlich die Opposition diese

famose Geldsackgesellschaft dazu bringen müssen , wenigstens
einen Entwurf zu veröffentlichen . Denn , daß auch dieser löcher -

liche Entwurf Entwurfbleiben soll , daß man in monate -

langem Kampfe im Reichstag versuchen wird , auch noch diese

klägliche Wiedergutmachung einzuschränken , das zeigt ein Blick

in die heutige Morgenpresse des Reichsblocks . Man kann nichl

aufwertungsfeindlicher schreiben , als die „ K r e u z - Z « i -

t u n g" in ihrem Leitartikel . Jeder Satz ist eine Polemik gegen
die Forderungen der Sparer und Hypothekengläubiger .
Immer wieder kehrt die Redensart von der „ R ü ck s i ch t a u f
die Wirtschaft " : „ Obenan muß natürlich stehen die Er -

Haltung der Produktionsfähigkeit der Wirtschaft ( lies Schwer -

industrie und Großagrarier ) und die Sanierung der Staats -

sinanzen . " „ Wenn der Entwurf nicht befriedigen
kann , so soll er wenigstens beruhigen . " Heute übernimmt die

„ Krevz - Zeitung " sogar die Argumente der früheren Regierung .
die in der Wald - und Wicsenagitation der Deutschnationalen

stets als „ jüdisch - kapitalistisch " gebrandmarkt
wurden :

„ Ursprünglich beabsichligie die Regierung , als durch die « ante -

rung der Währung die Inflation zum Stillstand gebracht war ,

überhaupt nicht aufzuwerten . Sie wollte einen Strich unter die

Vergangenheit machen und aus diese Weise die Wirtschaft von

Schuldensorge » befreien , die , wie sich ja später erwiesen hat ,

drückend genug gewirkt haben und nicht zuletzt die Kreditkrise nach

der Markstabilisierung verschärfen halsen . "

Man spürt , wie ehrlich die Sympathie der „ Kreuz »
Zeitung " mit diesen rein kapitalistischen Argumenten ist . Dabei

konnte die frühere Regierung zugunsten ihres Standpunktes
noch geltend machen/das erst einmal die Währung ? -
stabilisirung durchgeführt sein mußte . Heute aber ist die

Währung stabilisiert , heute hat sich gezeigt , daß die deutsche
Wirtschaft viel wieder st andsfähiger ist , als die

Presse der Jnflationsgewinnler dem Volke einzureden suchte .
weil man den operativen Eingriff in den Währungsoersall
unter allen Umständen verhindern wollte . Mit Recht hält die

„ Germania " den Heuchlern des Reichsblocks vor : '

„ Es ist gelinde gesagt , eine große Unausrichligkeli . wenn die

Kreise , als deren Exponent die jetzige Regierung angesehen werde : i

muß , zunächst monatelang in unverantwortlicher Weise den Aus -

wertungsberechtigten goldene Berge versprechen , ohne

sich um die Durchführbarkeit zu kümmern , im Gegenteil , nicht selten

zweifellos in bewußter llrresührung , eine Annahme , zu der ein

Bei gleich zwischen dem . was versprochen worden ist . und dem ,

was der Gesetzentwurf hält , zwingt . Wahlagitatorischc Gründe

sinö für dieses widersprechend « und unverantwortliche Verhallen

maßgebend gewesen . Das Verhalten ist um so oerurreileuswerter ,

als schließlich dieselben Kreise , die jetzt den durch die Inflation aus -

gepowerten Volksschichten eine sehr hohe Aufwertung versprochen

haben , dabei nicht sparend an demagogischen Ausfällen gegen di »

Regierung , welche den staotspolitischen Notwendigkeiten Rechnung

tragend , die Aufwertung mit fünf Prozent festgesetzt hatte , doch

dieselben kreise sind , die seinerzeit der Alarkslabilisiervng wider -

strebten , um nicht die politische Gunst der Schichten zu verlieren ,

welche Ruhnieher der Inflation waren . Solche Kampfeeweise ilt

unaufrichtig und der M a n n e s e h r e . auf die gerade in

jenen Kreisen so laut gepocht wird , unwürdig : mag mevhistophc »

lisch schlau sein , doch sie ist unfair und « endet sich gegen den llr -

Heber , sobald sie von den breiten Massen durchschaut wird . "

Viel deutlicher noch ist die „ D e u t s ch e Z e i t u n g" , in

der Dr . Ronncnbruch in der heftigsten Weise überhaupt
gegen jede Aufwertung polemisiert . „ Zuerst Schutz der

nationalen Wirtschaft — dann Aufwertung . " Diese „ nationale

Wirtschaft " , die beschützt werden soll , ist nichts weiter als eine

nationale Phantasie von einem von hohen Schutz -
zollmauern umgebenen sich selbst genügenden Deutschland .
das gegen alle Welt einen aussichtslosen Wirtschaftskampf
organisiert , anstatt sich in die Weltwirtschaft einzufügen .
Diesen Phantasien , die gleichzeitig ' den egoistischen Interessen

Ueberblcibsel römischer Kastell «, die Ruinen mittelalterlicher Burgen
und alte Stadttore als deutliche Zeichen der Vergangenheit findet .
Viel Kulturgut ging in den Elendsjohren des 30 jährigen Krieges
und anderer Kriege verloren , doch blieben mavchcr Strahenzug ,
ja , ganze Städte in ihrem Gepräge als Zeugen früherer Baukunst
und Wohlhabenheit erhalten . Ein frohes Völkchen besonderer Art
schafft fleißig auf dem durch die Geschichte geweihten und von
Sagen umwobenen Stückchen Erde . Fronkcnthal hat eine berühm -
ie Porzellanmanufaktur . Deidesheim weltbekannte Weine , Bcd
Dürkheim hat Kranken Heilung und Gesunden Erholung verschafft
und Speyer ist infolge seines mechselvollen Schicksals für jeden ,
der ein Interesse an Geschichte hat , eine wahre Fundgrube . Die

ganze Pfalz ist ei » Obstgarten und in den Dörfern mit ihren trau -
iiche » Winkeln und Gassen tletterr allerorts die Hausrebe bis an ' s
Dach . Der Winzer ist tätig von früh bis spät und der Weinkenuer
verfolgt mit Aufmerksainkeit das Ergebnis dieser Arbeit . Dos
Bildmaterial war mit Liebe , im ängstlichen Bestreben , nichts zu
unterschlagen , zusammengestellt . Daher kamen gelegentlich , nament -
lich wenn es sich um die farblose Wiedergabe von Gemälden hon -
belle , Bilder zum Vorschein , die man geni entbehrt hätte , c. b.

Die Entwicklung des Radio in Amerika . In Amerika hat die

Radiolndustrie eine Entwicklung genommen , von der wir in Deutsch -
land noch sehr well entfernt sind . Sowohl in wirtschaftlicher Hinsicht
als in technischer Hinsicht scheiill di « amerikonische Radioindustrie
augenblicklich an der Spltze zu Marschierern Deutschland war durch
die Kriegsjahre in der Entwicklung seiner Radioindustrie behindert ,
holt ober jetzt das Versäumte nach , so daß in diesem Jahr die
deutschen Radioapparate den amerikanische » mindestens gleichwertig
find . Räch einem vom Präsidenten der Radio - Corporation von
Amerika , I . G. Harbord , soeben veröffentlichten Bericht hat die
Radioindustrie im Laufe des vergangenen Jahres eine » oußcrordem -
lich regen Aufschwung genommen und sich dos Recht erobert , den
größten Industriezweigen des Landes beigezählt zu werden . Dem
Bericht gemäß komme » in den Vereinigten Staaten auf jeden Dollar ,
der für Musikinstrumente ausgegeben wird , nicht weniger als 75 Cent
auf Radioapparat « : die Gesamtsumme , die für komplette Apparate
und Zubehörteile im Jahre verausgabt wurde , stellt sich aus
35! ) Millionen Dollar . Besonders die Derbesserungen , die Sende -
und Empfongsapparats im Lause des Vorjahres erfuhren , und zwar
nicht zum wernigsten durch den sich rastlos betätigenden Ersindergeist
der Radioamateure , übertrafen jede Erwartung . Die Entwicklung
läßt sich am besten aus der Tatsache erkennen , daß selbst die gegen -
seitipe lkebermittlung transatlantischer Musikprogramme mit großem
Erfolg durchgeführt worden ist , wenn auch für dieses Felde noch viel
zu tun übrig bleibt .

_

3m ? eu > che » Xtiea ' a . den Kammerfvielen ttnb berKomödl «
tallcn Sanitlag , 29. . die 5! n chmittagSvor st eilungen infolge der
Präsidentenwahl aus .

Do » TNitteldevsscke roi ! »e, «hcaler , das beute rund :X> tbeatcrlote Orte
Nllleldeutschlands mit Borstellungen bei sorgt und auch in einer Reibe vo »
Großstädten neuerdings regelmäßig Aufführungen veranttallet . bat bereit «
feine Borbereitungen für das nächste Ardeitsjahr getroffen . DaS Theater
wird die Spielzeit 1925/25 poravssichtLih mit Hebbels Tragödie ,H « vdc «
twd Mariaume " eröffnen .



Scheiöemann
Die Rothardt Verteidiger

IZS. Alagdeburg , 27 . März . Nack ) Eräffirung der heutigen
Sitzung durch Landgerichtsdirektor Rudolf wurde zunächst Kreis -

arzt und Stadimedizinalrat Dr . Otto Wagner aus Kastel
über den Gefundheitszustand des Oberbürgermeisters Scheidcmann
vernommen . — Dorf . : Ist der Zustand des cherrn Oberbürger¬
meisters Scheidcmann derart , dag Herr Scheidemann als Zeuge
einer Vernehmung nicht gewachsen ist ? — Sachverständiger : Das

ist sehr schwer zu sagen . Ich persönlich bin der Ansicht , dah Herr
Oberbürgermeister vchcidemann einer Vernehmung i n Kassel
durchaus gewachsen wäre , wenn das Gericht nicht
stundenlang verhandelt . Einer Reise nach Magdeburg ist er
meiner Ansicht nach nicht gewachsen . Herr Scheidemann leidet an
einem Geschwür und Blutungen im Fünffinger -
d a r m. Er bedars deshalb auch eines Erholungsurlaubes von
2 —3 Monaten . — Bors . : Wäre es dann bester , wenn das Gerich :
mit der Vernehmung so lange worlen würde ? — Sachverständiger :
Es ist sehr fraglich , ob nach diesem Urlaub der Zustand des Herrn
Oberbürgermeisters sich grundlegend gebessert hat . — Vors . :
Es bandelt sich bei der Vernehmung des Herrn Scheidemann um
einschneidende Fragen , die für Herrn Scheidemann wohl mit
starker seelischer Erregung verbunden sein würden .
— Sachverständiger : Trotzdem nehme ich an , daß , wenn Schonung
obwaltet , vor einem Gericht in Kassel die Vernehmung stattfinden
könnte . — Staatsanwalt : Würden Sie es für besser halten , Herrn
Scheidemann in seiner Wohnung zu besragen ? — Sachverständiger :
Nein , es handelt sich nur darum , dah Herr Scheideinonn nicht der
Eisenbahn ausgesetzt wird . Vor dem Kasseler Gericht
würde er erscheinen können . — Vors . : Eine absolute N i ch t v e r <
nehmungssähigkeit ist also bei Herrn Echeidemann nicht
vorhanden . — Sachverständiger : Nein , aber ich muh inimer wieder
betonen , dah ihm gegenüber Schonung notwendig ist . Herr Scheide -
mann hat bei der Beerdigung des Hern : Reichspräsidenten einen
starken Schwächeansall gehabt und in der letzten Sitzung
der Stadtverordnetenversammlung hat er sich ebenfalls stark
erregt . Er erzählte mir , dah er zwar äuherlich nihig erscheine ,
dah er innerlich aber ungeheuer erregt sei . — Generalstäatsanwalt :
Ich werde dann vorschlagen , bei den eventuellen Vernehmungen in

reiseunsähig .
wollen ihn trotzdem sehen .

Kassel einen Arzt hinzuzuziehen . — Sachverständiger : Das lönms

auch nicht viel helfen , wenn der Oberbürgermeister in Erregung

gerät . — Vors . : Wir kommen eben nicht um die Tatsache herum ,

dah bei der Zeugenvernehmung Fragen gestellt werden , die die

Persönlichkeit des Oberbürgermeisters sehr stark betreffen . �
Es ist

zum Beispiel, « » Bcweisantrag gestellt , der ihm vorwirft , dah
Herr Schcidemann kein objektives Erinnerungsbild

besitze und dah er zu anderen Personen sich auch in diesem Sinne

geäußert habe .
Sachverständiger : Eine Beantwortung dieser Fragen wird ihn

sicherlich ganz besonders aufregen . Ich selbst war auch
immer der Ansicht , daß Herr Schsidemann ein Mann sei . der sich
sehr schwer aufregt , ober er sogt «, daß er seine� inner « Erregung
sich nur nicht anmerken lasse . — Vors . : Wird Herr Scheidemann
seinen Erholungsurlaub in Kassel selbst verleben ? — Sachverstän :
diger : Nein , er soll eine Urlaubsreise nach dem Süden

machen und es ist ihm geraten worden , die Reise in kleinen

Etappen zurückzulegen .

Rücksichtslose Verteidiger .
R. - A. Dr . ZNarlin : Herr Scheidcmann ist ober doch unlängst in

Berlin gewesen und ist am nächsten Tage schon nach Homburg ge -
fahren , um dort eine Rede zu halten . Dies « Reisen haben ihm
also offenbar nichts geschadet . — Sachverständiger : Soweit
mir bekannt ist . reist Herr Scheidsmann trotz feines unzweifelhojt
leidenden Zustandes sehr viel . — R. - A. Dr . Riartin : Vielleicht würde
es sich empfehlen , ein « Röntgenaufnahme machen zu lassen , um das
Krankheitsbild genau feststelle » zu können . — GeneralstaaisanwaU :
Nach meinen Informationen führen gerade starke seelisch « Aufregun -
gen bei dieser Krankheit zu starken Blutungen .

Nach kurzer Beratung verkündet « das Gericht den Beschluß ,
dah am Dienstag die Zeugen Krause , Palm und Holley über die

Vorgänge in der Treptower Versammlung vernommen werden

sollen . Auf die Hinzuziehung des Berliner Arzlas Dr . Hirsch , der
von der Staatsanwaltschaft zu einem mündlichen Gutachten über
den Gesundheitszustand Scheidemanns vorgeschlagen war , �soll ver¬
zichtet werden .

nkh ! „ der Wirtschaft� , sondern bestimmter Intcresientenkreise
dienen sollen , muß dann dieAufwertungüberhaupt
geopfert werden .

Das Spiel ist aus . die Lügenpropaganda ist zu
Ende . Der nackte , krasse großkapitalistische Charakter der

Reichsblockregierung hat sich enthüllt . Kläglicher ist niemals

der Widerspruch zwischen Worten und Taten gewesen , erbarm -

licher hat niemals eine Regierung die Wählermassen , die hinter

ihr stehen , betrogen . Der B e st s ch e Entwurf ist über -

Haupt nollständig in der Versenkung verschwunden . Die

kümmerliche Erhöhung der Hypochekcnaufwertung von 15 auf
25 Proz . ist mit soviel Kautelen umgeben , daß in der Wirkung
dadurch gar nichts erreicht wird und die 5 prozeitige Anleihe -

crhöhung wird jeder nur als einen Betrug empfinden .
Der Ehor der Grabgesänge in der Rechtspresse

tönt darum übereinstimmend nach derselben Melodie , wie sie
der Lokal - Anzeiger anhebt :

„ Die Ergebnisse dieser Arbeit müsse « selbstverständlich , wie die

Dinge nun einmal liegen , hialer den Erwartungen der Beteiligten

zurückbleibe « . . . Es wird natürlich nicht an Versuchen fehlen ,

die Vorschläge der Regierung als Pfuscharbeit , als klag -

liches Flickwerk , als Verhöhnung der berechtigten An -

sprüche der Aufwertungsgläubiger von vornherein in Verruf zu

bringen . . . Nach unserer Meinung würde sich auf diesem Wege
die große und nur zu berechtigte Erregung unter den Sparern wohl

noch weiter führen lassen , aber der Erfolg einer solchen Agitation
länne nur darin bestehen , dah den Notleidenden wieder auf ab -

sehbare Zeft — nicht geholfen wird . "

Leider hat der „ Lokal - Anzeiger " das nicht vor

der Wohl gewußt . Leider hat man imWahlkampf solche
Aeußerungen in der Rechtspresse vergeblich gesucht , jetzt ist
es zu spät : „ die Wähler haben nicht vergessen , was die

Deutschnationale Partei versprochen hat " . Die Quittung
wird nicht ausbleiben .

Jarres als Kapitaliftenfeinü .
Tie betrogene « Sparer sollen ihn wählen .

Die Siegeszuversicht , die eine Zeitlang in der Rechtspresse
gemimt wurde , oerschwindet immer mehr . Die Herrschaften
fühlen , daß in den Volksmassen ein anderer Wind weht .
Darum liest man he « te in der „ Kreuzzeitung " folgenden oe >�

logenen Aufruf :
Boa unverantwortlicher Seite wird unter Berufung auf den

bisherigen Verlauf der Aufwcrtungsoerhandlungen für Stimm -

enthaltung am 29. März gearbeitet . Diese Quertreiberei liegt aus -

schtzehUch im Imercsse der Linksparteien und ist geeignet , Herrn
Braun zu einen : unverdienten Erfulg zu verhelfen . Sparer , Rentner ,

Hypothekcnglävbiger . glaubt Ihr , Euren Belangen zu dienen , wenn

ein ausgesprochener Diener des Kapitals und Prioaleigenlums

Reichspräsident wird . Laßt Euch nicht einfangen , wählt alle

Dr . Karl dorre »

und es wird auch in den Euch angehenden Fragen geschehen , was

recht und möglich ist .

Die „ unverantwortliche Seite " ist der offizielle VerKand

der Sparer und Hypothekengläubiger . Dieser rechtsradikale

Verband hat aber gewußt , warum er nach dem schamlosen
Vetmg der Rechtsparteien es nicht mehr wagen konnte , den

Kandidaten des Reichsblacks ( lies der Schwerindustrie ) zu

empfehlen . Roch unoerfrorener ist in den Spalten der „ Kreuz -
zeitung " die Aufforderung , keinen „ Diener des Kapitals und

des Privateigentums " zu wählen . Iarres als Quasi - Kom -

inunift und Gegner des Großkapitals , das ist allerdings köstlich .

Für wie dumm muß die „ Kreuzzeitung " ihre Schäflein doch

halten , daß sie ihnen d a s zu bieten wagt !

Zerbrochene Fensterscheiben .
In der Sitzung der erweiterten Exekutive der Kommunistischen

Internationale , die gegenwärtig in Moskau ftattfindet , referierte
S i n o w j e w über die Weltloge und die Aufgaben der Kommu -

nistifchen Partei . Trotz der bei diesem Redner besonders unleidlichen

Manier , die Weltcreignisse etwa nach der Art eines roten Luden -

dorff Revue passieren zu lassen , finden sich in seinem jetzigen Bericht

Mahnungen zur Mäßigung und Geduld , die auf eine

gewisse Unruhe in den leitenden Kreisen der Kommunistischen Inter -
national « hinweisen . Bezeichnend ist schon seine Einleitung , dah
man mit dem Tempo und den Zeitbegrisfcn der proletarischen Rc -
volution „vorsichtig umgehen " müsse . „ Was die Marschroute und

die politisch « Geographie der Weftrevowtion anbelangt , sahen wir

anfangs den Weg der Weltreoolution von Ruhland durch Deutsch -
l a n d vor . " Diesen Standpunkt gibt nun Sinowjew preis , indem er

sich auf den Ausspruch Lenins vor einigen Iahren zurückziehh daß
die Entwicklung nicht geradlinig , sondern Zickzack -
artig sein werde und dah die Fragen des Zeitbegriffs und der

Marschroute kompliziertere Fragen seien als die Kommunisten an -

nahmen .
Dieser Rückzug Sinowjews ist charakteristisch . Cr bedeutet , dah

die Hoffnungen , die in Moskau im Herbst 1923 aus einen kommu -

nistischen Putsch in Deutschland "gesetzt wurden , von den

führenden Revolutionsmachern zeitweilig aufgegeben sind . Man

hat in frivolster Weise mit dem Gedanken eines bewaffneten Auf -
ftandes in Deutschland gespielt , man hat Hunderte von Proletariern
in Hamburg in einen aussichtslosen Putsch hincingehetzt , der un -

Zählige Opfer forderte , und nun erklärt man kühl und geschäfts -

mähig , daß man sich in der Frage des „ Tempos und der Marsch -
raute " der Revolution geirrt habe und nicht mehr der Ansicht sei ,
daß Deutschland die nächste Durchgangsstation der Weltrevolution

sein werd « .
Zur Beruhigung seiner Anhängerschaft bemerkt zwar Sinowjew ,

daß der „ Klassenkampf mit Episoden des Bürgerkriegs " nicht auf -

gehört habe . Dies bewiesen die Strahenkämpse ( ? ) in Deutsch -
land . Indessen muh Sinowjew gleichzeitig feststellen , dah ' die öko -

nomische Lage sich gebesiert Hobe und dah die deutsche Arbeiterklasse
den Dawes - Plan noch von der guten Seit « ansehe . Trotz der

Einschaltung , dah die Gegensätze sich verschärfen würden , bedeuten

die mehrfachen Bemerkungen Sinowjews über den Dawes - Plan ,

daß das bisherige Geschrei der Kommunisten über die Unannebm -

barkeit und Schädlichkeit des Dawes - Planes entweder bemühte

Lüge oder totale Unfähigkeit war . Die Kommunisten sehen
sich jetzt zu der Feststellung genötigt , daß die Annahme des Dawes -

Planes eine Periode der wirtschaftlichen Sanierung in Europa ein -

geleitet hat , die der Arbeiterklasse einen neuen festeren Kampfboden
verschafft . Damit ist einer der leitenden Gesichtspunkte preisgegeben ,
von dem aus die Kommunisten ein Jahr lang ihre zersetzende dema -

gogische Arbeit in Deutschland geführt haben .
Recht symptomatisch sind nnu , in Verbindung mit der Kopitula -

tion der Kommunisten in den zwei wichtigsten grundsätzlichen Fra -

gen , die Hinweise Sinowjews auf die „ r « v I s i o n i st i j ch e n T e n-

d « » z e n " in der Kommunistischen Internationale . Er spricht da -

pn , daß eine Anzahl führender Elemente in der Partei im Hin -

blick auf die veränderte Weltlage und englisch - amerikanische An -
Näherung sich der Theorie K a u t s k y o über den Weltimperia -
lismus näherten und geneigt seien , den Standpunkt Lenins in dieser
Frage preiszugeben . Diese Versuche einer Revision des Leninis -
mus mühten „entschieden abgelehnt " werden . Auf welche Weise
diese „ Ablehnung " erfolgen würde , ob mit Maschinengewehren oder
nach den ebenso bewährten Methoden wie bei der Abwürgung
Trotzkys , verriet Sinowjew nicht . Nicht minder interessant sind die

Klagen Sinowjews über die revisionistischen Tendenzen , die sich
in der tschechischen Kommunistlschen Partei bemerkbar machen , in
der bekanntlich dank der genialen Führung Moskaus ein heilloser
Wirrwarr herrscht , der diese bis vor kurzem noch stärkste kommu -

nistische Partei Westeuropas in einen Trümmerhaufen verwandelt
liat . Im Anschluß an die Kritik der tschechischen „Revisionisten "
übte Sinowjew dann noch heftige Kritik an Bordiga , Thal -
heimer , Kreibich und R a p p o p o r t , die noch vor kurzem
in hohen Ehren standen . Jetzt sind das alles abgetakelte Größen ,
die von den Leftern der Moskauer Exekutive in den Orkus geworfen
werden .

Trotz oller dieser peinlichen Feststellungen muh Sinowjew
schandenhalber „ das Bonner hochhallen " und offiziellen Optimismus
mimen . „ Die Linie bleibt die alte, " erklärte er am Schluß
seiner Rede mit schöner Unverfrorenheit . Aber mit kaum verhüllter
Resignation fügt er hinzu : „ wir werden uns den Verhältnissen an¬
passen ohne da » Ziel und da » Ruder zu verlieren . Der Weg der
welkrevolutlo « ist weit schwieriger , dorniger , schicksalsschwerer , mehr
mit Hindernissen belegt , als wir srüher meinten . " Das ist genau
dasselbe , was die Sozialdemokraten seit Jahr und Tag den
Kommunisten entgegenhalten , die bei ihren Anhängern zuerst un -
erfüllbare Hoffnungen und grundlose Illussonen wachrufen , um
hinterher einzugestehen , dah sie sich getäuscht haben . Die Zeche
bezahlt natürlich die Arbeiterklasse , die durch die kam -
munistische Demagogie in die Irre geführt und im Kampfe gegen
die Bourgeoisie zersetzt und geschwächt wird . Der Vorwurf , den
Sinowjew unter dem Beifall der Versammlung gegen die kommu -

nistischen Revisionist «: : in der Tschechoslowakei erhob , kann mit viel

größerem Recht gegen ihn und seine ganze Sippe erhoben werden :

„ Diese Führer halten sich für Theoretiker� Einen Haufen von zer -
brochenen Fensterscheiben verwechseln sie mit der Revolution . "

Kommunistischer Abstieg .
Di « Flucht aus der KPD . im Freistaat Sachsen nimmt weiter

zu . In den letzten Tagen hat wieder eine Reihe von Stadträten
und Stadtverordneten ihren Austritt aus der Partei vollzogen . In
Sachsen haben im ersten Vierteljahr des Jahres t92Z bisher nicht
weniger als 57 k o n: m u n i st i s ch e Kommunalpoli¬
tiker und ein Landtagsabgeordneter ihr Mandat nieder -

gelegt und sind zur SPD . übergetreten . Diese Zahlen
sprechen deutlich genug .

Hetreiüemangel in Rußlanü .
Tie Brotversorgung in den Hauptstädte « gefährdet .

Moskau . 27. März . ( OE. ) In Moskau hat sich letzthin ein so
starker Brot - und Mehlmangel sühlbar gemacht , daß eine Reihe von
Bäckereien schlichen muhie und vor den übrigen sich wieder lange
Reihen von Wartenden bildeten . Der Bevölkerung bemächtigte sich
insolgedesse : : eine st a r k e Unruhe . Aus Petersburg wurde
schon von ernsten Brotkramallen gemeldet . Die oniziösen
, . Jfto - stija " erklären nun an leitender Stelle , dah es sich um eine ganz
vorübergehende Erscheinung handle , die nach der offiziösen Auf -
sassung durch Spekulanten hervorgerufen sei . Es sei genug Mehl
vorhand « : und kein Grund zu der ' Befürchtung , daß die Jahre 1919

- und 1929 wiederkehren könnten . Der Bolkskommissar K a m c n « w
gibt bekannt , dah der Moskauer Sowjet oll « notwendtgen Schritte
ergrissen Hobe , un : dem Mehlmangel in wenigen Tagen ein Ende
zu machen . Dessenungeachtet hält die B c u n r. u h i g u n g unter
der Bevölkerung an . Tatsächlich ist die Loge der Mehl - und Brot -
Versorgung in diesem Frühjahr infolge der vorjährigen Misjernte
als kritisch zu be. rächten , um so mehr , als die Landbevölkerung
eine neue M: hernle befürchtet , mit ihren Gctreidevorräten zurück -
hält und sie jedenfalls zu den staatlich festgesetzten Höchstpreisen nicht
abliefert .

Hungersnot in der Ukraine .

Kiew , 27 . März . ( TU. ) Der „ Kommunist " bringt beunruhigend «
Nachrichten über d: e Hungersnot in der Ukraine , eine Folge der
vorjährigen Mißernte . In mehreren Bezirken liegt die Gefahr einer

Verminderung der Saatfläche und des Bichausuerkaufcs vor . In
vielen Gouvernements reichen bei der Hälfte der Baucrnwirtschaftcn
die eigenen Getreideoorräte nicht aus . Die ärmste Bevölkerung nährt
sich bereit « von Surrogaten .

Hö' rse und Aufwertung .
Zusammenbruch der Tpekulation . — Keine höhere Be -

Wertung von Hhpothekenpfandbriefen .
Die jetzt der Oessentlichkeit übergebcnen neuen A u s w e r -

tungsvorschläge der Rcichsregierung gaben dem Markt bei

Beginn des Bcrkekrs sein Gepräge . Kursmähig kam das Bekannt -
werden des Gesetzentwurfs am Kricgsanleihcmarkt weniger zum
Ausdruck , da man gestern tatsächlich bereits behauptete , daß eine

Trennung zwischen allem und neuem Besitz bei Bchandhung der

Auswertungsfroge ersolgen werde und der Kurs der fünfprozenti -

gen Reichsanleihc den , gemäß bereits gestern eine Korrektur

nach unten erfahren hatte . Zu einem st a r k c n K u r s e i

bruch kam es jedoch bei K. - Sch ätzen , für die bekanntlich die Ali -

leiheablösungsichuld im Betrage von 5 Proz . des Goldwertes gc -
währt wird . Damit sind diese Papiere nunmehr des größten
Teils ihres bisherigen Wertes ledig . Der Kurs , der
an der Vortrogsbörse noch mit 1,33 eröffnete und mit 1,29

schloß , wurde heute bei Beginn der Börse auf 9,13 herabge -

setzt , da naturgemäß auhcrnrdentllch starkes Angebot von allen

Seiten hervorkam . Schutzgebietsemleihe crössneten noch mit . 4,73
und senkten sich bald auf 3,9 . Demgegenüber trat das Angebot in
den festverzinslichen Reichsanleihen zunächst nicht so scharf hervor ,
wodurch die Zprozentige Kriegsanleihe sich auf 9,683 holten konnte .
Die höhere Auswertung der Hypotheken und hypothekarisch
gesicherten Forderungen wirkte sich für Hypotheken
psandb riefe nicht aus . An den Aktienmärkten lvaren die

Umsätze unverändert klein . Die Tendenz neigte zur Un -

sicherheit . Im allgemeinen erfuhren aber die Kurse bei dem

geringen umgegangenen Material keine allzu großen Beränderun -

gen . Bemerkenswert ist , daß an : Geldmarkt heute eine leichte Er -

höhung des Satzes für tägliches Geld von 7Jb auf 9Vi Proz . erfolgte .
obwohl hiermit noch keine irgendwie erkennbare Versteifung des
Geldmarktes verbunden gewesen wäre . Kurzfristige Mittel blieben

vielmehr unverändert leicht zu haben . Monatsgcld 19 — 12 Proz . .
Privadiskonten 8 Proz . Am internationalen Devisenmarkt fand
die Befestigung des französischen Frank eine bemerkenswerte Kurs -

fortsetzung . Däneben zeigten nordische Devisen Festigkeit .

Der geknebelte Eitler .
Hitler will die Präsidentenwahl anfechte ».

München . 26. März . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die national -

sozialistische Arbeiterpartei wollte am Donnerstag
abend wiederum vier Versammlungen , mit Hitler als

Redner , veranstalten . Die Polizeivermaltung hat nunmehr auch
diese Versammlungen verboten und zwar mit bei : gleichen
Gründen , mit denen sie das erste Verbot des Wiederaustretens
Hitlers rechtfertigte . Rur solche Versammlungen werden erlaubt ,
in denen Hitler nicht als Redner auftritt . Inzwischen hat die erste
Beschwcrdeinstanz , die Regierung von Oberbayern , die von Hitler

gegen das Verbot eingereichte Beschwerde verworfen . Die nächsre
Instanz ist das Ministerium des J : u : ern selbst , mit dessen Billigung
die Verbote erlassen worden sind , so daß auch hier mit der Ab¬

lehnung der Beschwerde zu rechnen ist . Die nationalistische Partei -
leitung sieht in diesem Verhalten der bayerischen Regierung eine

Knebelung der Wahlpropaganda für Ludendorfs
und erklärt , dah sie nunmehr grundsätzlich die Wahl a n:
2 9. Mörz anfechten werde . Außerdem hat der Reichstogs -
abgsordnete Frick als Einberufer der verbotenen Verstunmlungcn
Beschwerde zum Reichsministerium des Innern eingereicht .

ßrauenwahlrecht in Delgien .
Bei den belgisSen Kammer - und SenatSwablen am S. April

1923 werden auch Frauen wählen können , jedoch nur die nicht
wiederverbeirateten Witwen resp . die verwitweten Mütter der
während de « Krieges gesalleneu oder gestorbenen Militär - -
Personen , die nicht wiederverbeirateten Witwen : esp . die verwitweten
Mütter der vom Feinde erschossenen Belgier und die wegen
patriotischer Handlungen während der deutschen Besetzung
zu Gefängnis verurteilten oder in Haft gehaltenen Frauen .

Enöe der schwedischen Dussperrung .
Stockholm . 27. März . ( WTB . ) Der groß ? Arbeitskonflikt Ist

heute früh b e i g e l e g : worden . Die Schlichtungskommission hat
nach einer zwanzigstündigcn Sitzung ein Kompromiß vorgelegt , das
von beiden Parteien angenommen wurde . Die Arbeit soll am

Montag wieder aufgenommen werden .



SswerMsstsbswegung
vorstanösfitzung öes

Koch keine AnKvori von den russischen Gewcrkschafien .
In der am 20. und Zl . März abgehaltenen Sitzung des Vor -

Standes des Internationalen ( Jewcrkschaftsbundes , an der alle Vor .

standsmitglieder teilnahmen , wurde u. a. folgendes beschlossen ! Die

angeschlossenen Landcszentralen sollen befragt werden , welchen
Standvunkt sie zur Frage der Errichtung einer besondc -
ren Bildungs - Jnt ernationale einnehmen . Die Entichei -

dung über die Gründung eines internationalen gewerk -
schaftlichen Jugendkomitees wurde bis zur nächsten
Sitzung zurückgestellt . Dem vorliegenden Entwurf eines Aufrufs
zum 1. Mai wurde zugestimmt lieber die organisatorischen Be¬

ziehungen des JGB . mit den Internationalen Berufs -
s e t r e t a r I o t e n soll der nächsten Sitzung eine Vorlage unter -
breitet werden . Die Zlntikriegspropaganda soll trotz der

vorläufig verhinderten Abrüstungskonferenz In der von der Ausschuß -
sitzung beschlossenen Weife fortgeführt werden .

Sekretär S a s s e n b a ch wurde beauftragt , im Zlnschluß an den
im Juni stattfindenden polnischen Gewerkschaftskongreß den rumäni -
schon und bulgarischen gewerkschaftlichen Landeszentralen einen Be -
such abzustatten und bei dieser Gelegenheit in einigen größeren In -
dustriestädten Versammlungen abzuhalten .

Uebcr die im Anschluß an die Ausschußsitzung im Februar zu
verzeichnenden Vorkommnisse bezüglich der Verhandlungen zwischen
dem JGB . und dem Allrussischen G e w e r k s ch a f t s r a t
fand eine Aussprache statt . Da eine Antwort auf das Schreiben des
JGB . , in dem der Ausschußbeschluß mitgeteilt wurde , noch nicht
vorliegt , konnte ein Beschluß nicht gefaßt werden . Die nächste
Vorstandssitzung wird am 7. und 8. Mai stattfinden .

Keine Antwort ist auch eine Antwort .

In der „ erweiterten Exekutive der Komintern " hielt
S i n o w j e w am 25. März ein Referat , in dem er nach „ Jnprekur "
über die Gowerkschnftsfrage ausführte :

„ In der Gewertschaftefrage fand der S. Kongreß die richtige
Linie . Jetzt ist die Aufgabe , dieselbe in jedem Lande den speziellen
Verhältniffen anzupassen . 5) ier zeigen sich zwei G e s a h r e n , wie
es Fiankrcich und die Tschechoslowakei beweisen . Erstens : manche
fafieii die Gewsrkschaftrlampagns als ein „kleinliches Manöver "
ach : zweitens : manche wollen , wie es in der Tschechoslowakei gc -
schehen ist , die roten Gewerkschaften vernachlässigen .
Wir dürfen ohne weiteres die eigenen Organisationen nicht a ll f -
gebe » . Die Amsterdamer sind gegenwärtig beunruhigt über die
Absicht der englischen Gewerkschasten , mit den Gewerkschaften der
Sowjetunion eine spezielle Konferenz abzuhalten , deshalb haben sie
eine außerordentliche Sitzung des Amsterdamer Bureaus einberufen .
Wir oer bleiben auf der alten Linie , ohne die Kampagne
als ein kleinliche » Manöver aufzufassen , ohne die bedingunge -
lose Aufgabe der eigenen Organisationen , »vo wir
starke rol ? Verbände haben . "

Das ist so klar und deutlich , wie man es nur wünschen kann .
Wo die Kommunisten eigene Verbände haben , werden sie , sosern sie
nur irgendwie ledenssähig sind , aufrechterhalten . Diese V c r-
c w i g u n g der Arbeiterzersplitterung nennt man aus
bolschewistisch „ Einheitsfront " . Von einem Anschluß der
russischen Geweckschaftei , an die Internationale kein Wort .
Keine Antwort ist auch eine Antwort .

Zur Urabstimmung im Sankgewerbe .
„ Revolutionäre " Angsthasen .

Der Tarisstreit im Bankgewcrbe erfuhr bekanntlich dadurch eine

Komplikation , daß gegen den Willen der bisherigen Tariforgani -
sationen der Arbeitnehmer der Dcutschnationale Handtungsgehilfen -
verband und der Gewerkschaftsbund der Angestellten als Tarifträger
beteiligt werden wollten . Sie fanden hierbei , wie weiter nicht ver -
wunderlich ist , ist die Unterstützung des aus der christlichen Arbeiter -
bewegung hervorgegangenen Llrbeitsministers . Der konsequenten
Slbwehr speziell des freigewerkschaftlichen Allgemeinen Aer -
bendes der Deutschen San kau gestellten gelang es
bisher aber trotzdem , diese Verbände von den Bonkentarifen fern -
zuhalten . Das Arbeitsministcrium wußte sich schließlich keinen
anderen Rot , als durch Unparteiische die Frage untersuchen zu
lassen , welche Bedeutung die außenstebsnden Verbände überhaupt
im Bankgewcrbe haben . Das unparteiische Kollegium ordnete nach
zehn Stunden erregter Auseinandersetzung bekanntlich zwischen den
streitenden Parteien eine geheime Urabstimmung über die
Organ isationszugehörigkeit in den Bankbetrieben an .

Was macht hieraus die „ Rote Fahne " ? Weil der Bertreter des
Allgemeinen Verbandes vor dem unparteiischen Kollegium auf das
hartnäckigste sich gegen die Zulassung der Deutschnationalen gewandt
hatte und schließlich auch gegen die wütenden Proteste
dieser Verbände von den Unparteiischen die geheinie Urab -

stimmung beschlossen wuroe , wird jetzt behauptet , daß „skandalöser -
weise " der Allgemeine Verband bereits „ an einem Tische " mit dem

DchV . verhandelt habe . Auf der gleichen Höhe stehen die weiteren

Ausführungen der „ Roten Fahne " , worin sie ihrer Furcht über
den Terror Ausdruck gibt , der auf die sreigewcrkschaftlichcn An -

gestellten bei der geheimen Urabstimmung ausgeübt werden könnte '

Es ist äußerst kennzeichnend für die „ revolutionäre " Sieges -
Zuversicht , wenn man auf der einen Seite die Proletarier Welt -
revolutionen machen lassen will , auf der anderen Seite

fürchtet , daß sie bei einer geheimen Urabstimmung dem
Terror des Unternehmertums oder andersdenkender Angestellter
unterliegen könnten . Der freigewerkschaftliche Allgemeine Verband

ist mit Recht der Ausfassung , daß seine Mitglieder aus anderem

Holze geschnitzt sind als die gemeikschastlichen Mitarbeiter
der „ Roten Fahne " , die im übrigen durch ihre Befürchtung eine

äußerst treffende Selbstcharakterisierung geben .
Daß der selbstverständliche Hinweis aus die „ sattsam bekannten

gelblichen Herren Marx und Emon ' s " nicht fehlen darf , nimmt uns

nicht weiter wunder . Wenn man weiß , welche Kämpfe die freie

Gewerkschaft im Bankgewerbe ausgefochten hat und noch aueficht ,
wird man eins derartig lächerliche Beschimpfung durch Feiglinge ,
die sich schon vor einer geheimen Abstimmung fürchten , nicht tragisch
nehmen . Wir sind davon überzeugt , daß sogar das Bäckerdutzend
Kommunisten , das im Bankgewerbe tätig ist , einen derartig perfiden
Anwurf gegen bewährte freigewerkschaftliche Führer sich nicht zu
eigen macht . Dieser Vorwurf könnte mit tausendmal mehr Berechti -

gung gegen die Kommunisten erhoben werden , die in den Betrieben
der Kommunistischen Partei sitzen und dort eine manchmal mehr
als klägliche Rolle spielen , wenn es sich um die Wahrneh -
muno der Arbeitnehmerinteressen gegen ihre Obergenossen handelt .
Die Bankangestellten werden trotz der Anwürfe der „ Roten Fahne "
oder gerade wegen dieser Angrisse bei der geheimen Urabstimmung
beweisen , daß der Allgemeine Verband die Massen der Berliner

Bankangestellten hinter " sich hat .

profitable verüummungsaktion .
Der Justizrat Karl Berchtold . München , Prinz - Ludwig -

Straße 1, versendet im Einverständnis mit einer Reihe von „vater -
lündisch gesinnten " Mnnchener Firmen einen Aufruf an die Ar -
b e i t g e b e r mit dem Ersuchen , eine bestimmte Monatsschrist s ü r
die bei ihnen beschäftigten Arbeitnehmer zuni
Preise von monatlich 40 Psg . zu abonnieren . Den Arbeitgebern
wird dafür ein kostenloses Inserat in Höhe der von ihnen
gezahlten Abonnementsgebühren zugesichert . Die Verbreitung dieser
Monatsschrift soll angeblich im Interesse des Deutschtums liegen , das

insbesondere „ den nahezu 15 Millionen Volksgenossen " wieder ein -

geimpft werden soll . Folgende Firmen haben den Aufruf unter -

zeichnet :
Carl Philipps Wwe . ( Eugen Zentz ) , Lokomotivfabrik

K r a u ß u. Co . , H. u. P . Sauermann A. - G. , München - Dachauer
Papierfabriken A. - G. , Per u ja - Zigarettenfabrik
Geora Metzger , Brauerei - Aereiniaung Kulmbach , G. Zuban ,
Zigarettenfabrik , Gebr . R ö cy l i n g. Alfred « chmidt Nacht .
<U. H e n f c l ), Franz Kathreiners Nachfolger . Friedrich
Deckel . Fritz Berne . Z. v. Hecke ! ( Max Kühner ) . F e u r i ch-
Keks - A. - G. . Kulmbacher Spinnerei ( Kommerzienrat
Hornfchuch ) , Lindes Eismaschinen - Gefellfchaft A. - G. . Dx, Georg A.
Krause .

Diese Teutschen nehmen es an Gerissenheit sicher mit dem

schlauesten Juden auf . Sie abonnieren die Arbeiter auf ein Käse -
blatt , das ihnen das kapitalistische Gift einflößen fall , dürfen dafür
gratis Inserate veröffentlichen und damit den Arbeitern ihre
Waren aufschwätzen . Die Kosten gehen natürlich auf das� Konto

Handelsuntosten und werden auf die Preise abgewälzt . Heißt ä

Geschäft ! _

Ein radikaler Dtrcikznsammenbruch .
Dom Buchblnder - Verband wird uns geschrieben : Der von der

kommunistischen Sondcrorganisation mit großen Worten
in Szene gesetzte Streik einiger Betriebe der Brief -
u xn s ch l a g b r a n ch e ist nach zehn Tage » zusammen -
gebrochen . Der Führer des Streiks , der Phraseur L ü d i ck e

verpfändete vor Beginn des Streiks in einer Lersammlung seinen
Kopf dafür , daß dieser Kampf gewonnen würde . Nun , da der wilde
Sireik verloren ist . hat nicht nur Lüdicke , sondern die ganze Sonder -
crganisation den Kopf verloren . Unter sich streiten die San -
derbündler sich heftig über die Auslösung und Führung dieses
verpfuschten Streiks . Die „ Rote Fahne " ist still geworden'

Von den 91 Streikenden der Sonderorganisation haben am

Montag , den 16. März , vormittags neun Personen die Arbeit wieder

( iusgcnommen , sind also zum Streikbrecher geworden . Unter den
Streikbrechern ist die größ ' e Schreierin der Sonderorganisation ,
die aus die Drohung der Gelchäftsleitung hin , nicht wieder ein -

gestellt zu werden , am Montag früh beini Streitpostenstehen das

Plakat abgegeben und sofort die Arbeit aufgenommen hat . Einem
ihrer Kollegen versprach man IM M. , wenn er noä ) weiter Im
Streit aushalte . Die betörten Streitenden waren aber nicht zu
halten und nahmen trotz Flehens und Jammerns Lüdickes die
Arbeit auf .

Unsere beiden in der einen Firma mit Im Streit stehenden

Mitglieder verlangten darauf sofort eine Werkstubenoer «

f a m m l u n a , um den Beschluß der Arbeitsaufnahme herbeizu -

iühren . Diese Versammlung wurde auch bis 11 Uhr zugefagi ,
die Sonderbündlcr hielten aber ihr Versprechen nicht .

So nahmen denn , da eine Versammlung nicht zustande kam , unsere
beiden Mitglieder die Arbeit zu Mittag wieder auf . Am Dienstag ,

den 17. März , meldeteii sich die Streikenden aller drei Betriebe
wieder zur Arbeit . Etwa ein Drittel von ihnen wurde nicht wieder

eingestellt . Mit vielem Geschrei Hot man diese wilde Bewegung bc -

gönnen und sie sang - und klanglos beendet .
Die nicht gemaßregcltea Streikenden wurden � oone

jede Verhandlung oder Vereinbarung mit ihrer

Sonderorganisation von den einzelnen Betrieben unter Aerlust der

alten Rechte wieder neu eingestellt . Das Doppelgesicht der Sonder -

orqanisation macht natürlich der „ Roten Fohne " � Kummer . Wir

begleiten ihren Schmerz . Auf der einen Seite möchten sie Gaebel

und Genossen die Spalten ihres Blattes für deren �iraden zur Ver -

tügung stellen , auf der anderen Seile jedoch soll sie auch dem Mas -

kauer Beschluß auf Wiedereintritt in die freie n G c -

w e r k s ch a s t e n Rechnung trägen . Wann wird sie �aus meiern

Dilemma erlöst werden ? Dann , wenn das letzte Hauflein der

Sonderorganisation davonläuft und seinen Weg zu dem alten Ver »

bände wiederfindet . _

Tarifvertrag für die Darmarbeiter .

Die Berliner Darmarbeiter nahmen in einer überaus gut be -

suchten öffentlichen Versammlung in den Residenzfestsälen « tellung

zum neuen Tarifvertrag für die Berliner Darmgeschäfte . Schul » ;

vom Zentralverband der Fleischer gab den Bericht . Durch i - rteil

des Gewerbegerichts der Stadt Berlin wurde bestätigt , daß der für

allgemeinverbindlich erklärte Tarifvertrags abge >chloisen
mit dem Arbeitgeberbund der Biehagenturen , Großschlächtereien ,

Fleischwarcnindustrie , Darm - und Häutebetriebe für sämtlich - Darm -

betriebe , also auch für die S o r t i e r a n st a l t e n , gilt . Da -

mit sind endlich wieder für alle Darmarbeiter die Lohn - und Ar -

beitsbedingungen tariflich geregelt . Der Spitzenlohn beträgt 40,40

Mark die Woche .
Wenn die Arbeitgeber der Stodt - Darmgefchäste nunmehr einen

Tarifvertrag ohne ihren Willen bekommen haben , so mögen sie sich

dafür bei den Scharfmachern in ihrem eigenen Lager bedanken . An

den Darmarbeitern liegt es nun . das Erreichte festzuhalten und zu

verlangen , daß sie nach dem neuen Tarifvertrag entlohnt werden .

Tarifverträge sind in dem Bureau der Organisation , Zorndorfcr

Straße 32. unter Vorlegung des Mitgliedsausweises unentgeltlich zu

haben . _

Die Arbeiter kämpfen für üen /lchtfiimöentag .
Bielefeld . 27. Mörz . ( Eigener Drahtbc . - icht . ) Am gestrigen

Donnerstag erfolgte in den einzelnen Streikbezirten die Urav .

silmmung über den am 20 . März gefällten Schiedsspruch . Der

Schiedsspruch wurde mit 10263 Stimmen gegen 166

Stimmen abgelehnt . Hiernach haben 97 Proz . der am

Streik beteiligten Arbeiter für die Ablehnung des Schiedsspruches

gestimmt . Der Arbeitgeberverband der Metallindustrie hat den

Schiedsspruch ebenfalls abgelehnt . Damit geht der Streik , der

inorgen seit fünf Wochen tobt , in unverminderter Schärfe weiter .

( Der Schiedsspruch gestand den Arbeitern wohl eine Lohnerhöhung

zu , setzte j - doch gleichzeitig die neunstündige Arbeitszeit

fest . Dieser Skandal der Schiedssprüche , die gesetzwidrig den

Arbeitern eine längere als die gesetzlich achtstündige Arbeitszeit auf -

zwingen wollen , wird also festgesetzt . Um so ersreulicher ist daher
die fast einmütige Ablehnung durch die Arbeiter . )

Belgische Streiks und Aussperrungen im Jahre 1924 .

( JGB ) Di « Zahl der in Belgien im Jahre 1924 duräzgesührten
Streiks — im Jahre 1923 begonnene und im Berichtsjahre obge -
schlojsene Konflikte inbegriffen — stellte sich auf 166 . Diese Kouflikte
umfaßten 83 453 Arbeiter , wovon 82 747 direkt streilten , während
5708 wegen der durch die Streiks in einzelnen Betrieben hervor .
gerufenen Stockungen arbeitslos wurden . Eestreilt wurde ins -
gesamt in 557 Unternehmungen . Heber den Verlauf der Streiks gibt
nachfolgende Llufftellung ein Bild : Gewonnen wurden 45 Streiks ,
d. h. 24 Proz . mit 11 229 Arbeitern ( 14 Proz . der Gesamtzahl der
Streitenden ) . Ein Kompromiß wurde erzielt bei 63 Streits , d. h.
34 Proz . der geführten Aktionen mit 45 034 Arbeitern ( 54 Proz . der

Gesamtzahl der Streikenden ) . Verloren " wurden 78 Streiks , d. h.
42 Proz . der geführten Aktionen mit 26 484 Arbeitern ( 32 Proz .
der Gesamtzahl der Streikenden ) . Die größte Anzahl der Streiks
wurde demnach verloren . Betrachtet man die Zahlen der bei Streiks
betrosieiien Arbeiter so sieht man . daß die Kategorie der mit Koni -
Prämissen abgeschlossenen Streiks an erster Stelle steht . Im Jahre
1924 wurden 2 Aussperrungen proklamiert , die insgesamt 1700 Ar -
bester in 53 Betrieben umfaßten . Beide Aussperrungen endigten
mit dem Abschluß eines Uebereinkvmmens .
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Wählt Gtto Sraun !
Potsdam sprach in einer öffentlichen Persanimlung Ge¬

nosse Konrod ch a e n i j ch: Da - Volt Hobe dafür zu sorgen , day der
Mann seiner Wahl demjenigen gleiche , der durch das Vertrauen der

Nationaloersammlung an der Spitze des Reiches gestanden Hobe .
Der Redner schilderte die besondere Begabung und Fähigkeiten des

nerftorbsnen Reichspräsidenten , und ließ dann die Kandidaten auf -

inarfchieren , die sich um Eberls Nachfolge bewerben . Das Volk hat
diesmal einen Mann zu wählen , dessen Amt keine Dekoration , dessen
Wille in die Wogschale der deutschen und europäischen Politik zu
werfen ist und der kein von einem Reichskanzler bewegter champel -
mann fein darf . Der bayerische Ministerpräsident Held ist kein
Mann für dieses Amt . Er ist der Wortführer der bayerischen
K ö n i g s p a r l e i , er betrachtet sich nur als Platzhalter der

Wittelsbachcr und selbst die Potsdamer werden an ihm wenig
Freude haben . Thälmann und Ludondorff sind reine

Zählkondidaturcn . Wer Thälmann wählt , wirft feine Stimme in
die Spree - oder bucht sie für Jarres . lind Ludendorff ist der Mann .
bei dem es einem jammern könnte . Ein Mann , der einmal einen
Namen zu verlieren hatte , und selbst diesen Namen koputtreißt ! Der

Mann der dauernden großen Niederlagen , dessen Nervenzusammen -
lnuch zum Verhängnis Deutschlands wurde , der vom Kopp - Puisch
vis zur Bürgerbräukeller - Revalution nur eine Strecke der Miß .
ei folge zu verzeichnen hat . Er kann nicht in Betracht kommen .
Dr . Hellpach ist entschieden ein leidenschaftlicher Republikaner und
bedeutender Mann , aber er hatte noch nicht die Möglichkeit , sich an
den großen Problemen der deutschen Politik . zu erproben . Jarres
ist gewiß ein brauchbarer Oberbürgermeister , aber zum Reichs -
Präsidenten taugt er wie die Kuh zum Lautenschlagen . Er ist
Politiker seit dem Ruhrkampf und in . der Stunde der
großen Prüfung ist er mit seiner Bersackungspolitit mit Pauken und
Trompeten durchs Examen gerasselt . Die Wirkung seiner
Politik wäre das Ende Deutschlands gewesen . Die Sozialdemokratie
war der Gegner des Va- banque - Pylitikers Jarres , der als typischer
Vertreter des Reoanchcgedankene nur Walser auf die Mühle eines
Poincarä laufen ließe , dessen Sieg nur neue Unterdrückung , neues
Elend bedeuten würde . Darum müssen wir Otto Braun wählen ,
der n- it Eberl aus dem Volke Heer orgegangen ist , der als P- . euße
in seinem Amt als Ministerpräsident durch Klugheit und Wissen ,
dutch Geradheit und diplomatisches Geschick sich Ansehen erworben
bat . Braun ist der Erwecker der Londarbeiterinteressen , er ist ein
Staatsmann , der gezeigt hat , daß man Staatsmann sein kann , tchne
darauf , �gelernt " zu haben . Die Red « entfesselte stürmischen Beifall .

In einer gut besuchten Wählerversainntlunq in Friedrichshagen
sprach Genosse Karl Leid . Nachdem er in warmen Worten
der Verdienste de ? verstorbenen Reichspräsidenten gedacht hatte ,
wandte er sich den Angriffen zu , die in so schamloser Weis « gegen
Ebert wie auch gegen die anderen Führer der SPD . erhoben wer -
den . Trefflich kennzeichnet » er diese Verleumdungen und ging so-
dann aus die Unwohrhaftigkeit der gegnerischen Wahlpropaganda .
insbesondere in der A u fw e r t u n g sirage , «in . Er schloß mit
dem Aufruf : „ Alle Stimmen für Olto Braun , für die Erhaltung der

Republik und deren weiteren Ausbau zur sozialistischen Republik . "
In der Diskussion kam ein Bertrrtcr der Deutschnationalen zu Worte ,
der in einer so ungewohnt objekliven Weise die Verdienst « der SPD .
um die Aufrechterhaltung der Ordnung in Deutschland würdigte , daß
sein « Ausführungen nur den Appell des Referenten zur Wohl von
Broun unterstützen konnten . Nachdem noch «in « Parteigenossin
vom Standpunkt der Frauen und der Jugend für die Wahl von Otto
Brgun eingetreten war , zeigte der einmütige Beifall beim Schluß -
wort , daß "olle mit ihm übereinstimmten in dem Gelöbnis : „ Alle
Stimmen für Otto Broun " . Mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf die SPD . schloß der Borsitzende die Versammlung .

Landtagsäbgeordneto Genossin Kunert sprach in B u ch in
einer Wähleroersammlung zur Präsidentenwahl . Geburtshelfer der

reuen Zeit zu sein , ist Aufgabe des Proletariats . So wie damals
1318 die Sozialdemokratische Partei im Ehaos des Zusammenbruchs
rettete , was zu rttten war . und ausbaute , so wollen wir das be -

gönnen « Werk vollenden . Bei dieser Wahl geht es um Republik
oder Monarchie . Di « ganze Rechtspress « befindet sich in den

Händen der Schwerindustrie und ans ihren Höhlen heraus führen
sie einen schändlichen Lerleumdungsseldzng gegen
die Republik . Die verheerend « Politik der Schwerindustrie , die
nur die Ausbeutung der arbeitenden Bevölkerung bezweckt , muß
aushören und wenn der Kampf noch so heftig werden wird . Gerade
die Inflation ist das Wert der Oberhaupter der Schwerindustrie ,
somit das der schwärzesten Reaktion . 85 Proz . oller Mittelstands -
cxlstenzen haben sie anf dem Gewissen . Den Ruhrkrieg hat die
große Masse des deutschen Volkes verloren , gewonnen ober hat ihn
die Kapitalistenklosie . Ihre Vsrleumdungszentrol « sucht dos Volk
bewußt zu täuschen , um die Republik zu erschüttern , ihre Stellung
zu sichern und ihre eigenen Schandtaten zu verdecken . Kein « Affäre
reicht auch nur annähernd an die von den Industriellen vom Reich
geradezu erpreßten 715 Goldmillionen heran . Die Rednerin
schloß mit einem begeisternden Aufruf , am 2? . März Otto Braun

zu wählen .
' *

Di « Berliner „ Prowda " berichtet auf ihr « Art über ein « Der -
sammlung unserer Partei in Neukölln , in der sie, die bei jeder Ge >

kzenhcit zum Drei irschlogen auffordert , sich betchwert , daß einem

ihrer Anhänger dieses Dreinschlagen nicht gut bekommen ist . Dazu
teilt uns Genosse Zldols Hoffmonn folgendes mit : „ Der Vorsitzende
bat , da aus der Versammlung der schamlosen Angriff « des kom -

munistischen Diskussionsredners Lenz wegen auf die SPD . Schluß -
rufe ertönten , daß der Redner von der bewilligten Redezeit noch
eine Minute hält «, die man ihm ohne Unterbrechung lasten müste ,
ihn ruhig anzuhören . Alsdann macht « der Vorsitzende den Redner

wiederholt darauf aufmerksam , daß fein « Redezeitabgelaufen
fei . Lenz kehrte sich nicht daran , fondern fuhr das übüch «
immer gröber « Geschütz der Verleumdung auf , worauf nicht Reichs -
bannerleute , sondern ander « Arbeiter auf der Bühne erschienen und
den Redner aufforderen , da sein « Redezeit abgelausen sei , die Bühne

zu verlassen . Als Lenz sich weigerte , nahmen sie ihn beim Arm ,

um ihn herunterzuführen . Ich war sofort , wie oll « Dersammlungs -
besucher bestätigen müssen , um zu schlichten aufgesprungen und auf
die Gruppe zugegangen . Der kommunistische Redner schrie aber
weiter in die Versammlung hinein und schlug mit Händen
Füßen um sich . Noch noch dem Hintergrund der Bühne folgte
Hosfmann und ermahnte die inzwischen immer größer geworden «
Anzahl der auf der Bühne Erschienenen , nicht zu schlagen
und erst als er sah , wie Lenz ans die Arbeiter , die ihn hinunterführen
wollten , einschlug , ging Hoffmonn auf seinen Platz zurück . Denn
er konnte den Arbeitern nicht zumuten , sich zu allen ' Beschimpfungen
auch noch geduldig schlagen zu lassen . "

An sich wäre es gar nicht notwendig , vuf die vielen Ent¬

stellungen und Pöbeleien des Bolschewisten - Blattes einzugehen . Da
es jedoch immer noch naive Seelen gibt , die sich durch solche Bericht -
«rstottung einwickeln lassen , ist es gut , von Zeit zu Zeit die Berleum -

dungsmethoden der Sawselleute als das zu kennzeichnen , was sie
sind . Den Niedergang der kommunistischen Partei kann die Schreib -
weise der „ Roten Fahne " ja doch nicht aushalten und so erweckt ibr

ganzer Inhalt bei denkenden Leuten nur Abscheu oder auch Mit -

leid , Mitleid mit geistig Armen , die sich ihrer Armut vielleicht nur

allzu sehr bewußt sind .

MM . VMeigMssti ! . Mlitanei !
Am kommenden Sonntag fällt die Entscheidung zwischen

den Anhängern der Republik und denen der Monarchie . Die

schwarzweißrolen Satastrophenpolikikcr wollen nicht nur die

Republik beseitige «, sondern darüber hinaus den alten Zucht -
Haus - und Sasernenstaat aufrichten .

Das deutsche Volk soll wieder zu Untertanen herabgedruckt
werden .

Das darf nicht fein !
kämpft mutig und entschlossen für die republikanische

Sache , für die Freiheit und den Ausstieg unseres Volkes .

Zeigtausallenwohnungendierotenund
schwarzrotgoldenen Fahnen . Das sind unlere

Feldzeichen , unter denen wir kämpfen und siegen wollen .

Der öezirksvorstanö .

veutjchnationale Propaganda .
Im hohen Norden Berlins , dem ausgesprochenen Proletarier -

viertel , suchen die Deutschnationalen Stimmen für ihren Präsidem -
schastskandidaten . Spätnachmittag ist es , als es an die Tür einer
Wohnung im vierten Stockwerk klopft . Ein wohlbeleibter , gut -
gekleideter Herr , der nach Alkohol duftet , wie es sich für eine »
Anhänger der Spritweber und Konsorten gehört , fragt die öffnende
Hausfrau in sanftem Fläteuton , ob sie nicht am kommenden Wahl -
sonntag ihre Stimme dem nationalen Kandidaten geben wolle .
Wenn ja , dann möchte sie dach so liebenswürdig fein und einen
Schein ausfüllen , den er bei diesen Worten überreicht : es
wäre ja mit keinerlei Unkosten verbunden . Und dann spielt der

Herr seine » besten Trum ph aus , indem cc sagt : „ Gerade Sie sind
mir vom Herrn Küster besonders warm empfohlen worden . " Bei

dieser Frau halte sich der Propogandamann eine Abfuhr , die nicht
von Pappe war . Aber im zweiten Stackwerk war e» ihm gelungen ,
eine Unterichrrst zu ergattern . Der Erfolg blieb auch nicht aus ,
denn an , nächsten Tage erschien ein Bote , der einen Mitglied - .
ansmeis der Deutschnationolen Bolkspartci über -
brachte und den ersten Beitrag erheben wollte .

Arbeite mit G « S .

Die „ Berliner Städtisch « Gaswerke A. - G. " ist b«°
müht , das Absatzgebiet des Gases immer mehr zu
erweitern . In ihrem Austrag « hat . Siadtbaumeister M e s s i n -

g « r ein « Reise durch England und Amerika gemacht , um sich über
die Verwendung des Gases in der dortigen Großindustrie zu unter¬
richten . Ueber das Ergebnis seiner Studienreis « berichtete er in
einem Vortrag , den er in der „ Urania " vor einer geladenen
Zuhörerschaft von Industriellen und Gossochleuten Berlins und
anderer deutscher Großstädte hielt . Unter den Gästen waren auch
leitende Persönlichkeiten der Reichsbahn Verwaltung , der Post - und

Telegraphenverwaltung , und auch die Berliner Innungen hatten
Vertretungen entsandt . Messinger zeigte , wieviel wir von
Amerikas und Englands großindustriellen Gas -

feuer statten lernen können . Dampskesiel werden mit Gas

angeheizt und sind in kurzer Zeit betriebsfertig . In Schmiede -
onlagen bringt die Verwendung des Gases sehr bedeutende Erspar -
nisse gegenüber dem brennstosfvergeudendeii Kohlenfeuer . Das Gas
wird auch in Schmelzonlagen und in Gießwerken mit Vorteil ver -
wendet und reicht zur Erzeugung des nötigen Hitzegrades aus . Die
Ueberlegenheit de s Ge je s gegenüber anderen Brennstoffen
ist in Awerika und England längst von der Großindustrie erkannt
worden . Auch eine weitgehende Betriebssicherheit ist . dank den

Fortschritten der Gosindustrie . bereits erreicht . Der Dortragend «
zeigte in Lichtbildern die Verwendung des Gases in vielen ameri -

konischen Betrieben und auch in manchen Betrieben ans Berlin und
anderen deutschen Großstädten . Mit Schmiede - , Schneide - und

Schweißapporaten für Gas machte er Versuche , die gut gelangen .
Stadtbaumeister Messinger betonte die hohe Volkswirtschaft -
li ch « Bedeutung der Verwendung des Gases als Brennstoff
in der Großindustrie . Deutschland hat nach dem Verlust von Ge -
bietsteilen mit bettächtlicher Koh ' ensorderung ollen Grund , mit den

ihm verbliebenen Kohlenschätzen sparsam umzugehen .

Neue TNilchpreise . Das langsam « Nachgeben des Butterpreises
ermöglicht eine S e n k u n g d « r H ö ch st p r e i s e. Die Richtprests
für Milch betrogen vom Sonnabend , den 2 8. März , ab für

ein Liter Vollmilch ob Laden des Kleinhändler « 31 Pfennige , l
für ein Liter Bollmilch ob Berliner Kuhställen 34 Pfcunige . Der
Preis für Mogermilch bleibt unverändert , 8 Pfennige je Liter , be -
stehen . _

vas verkehrselenö in Siemensstaöt .
Unhaltbare Verhältnisse .

Der Raummangel in der Berliner Innenstadt hat schon seit .
vielen Jahren die großen industriellen Werke veranlaßt , ihre Fabrik - '
anlagen weit vor den Toren der Stadt zu erbauen . Die Entwicklung
hat es dann dahin gebracht , daß um diese Fabrikbautcn ganze Ort »
schaften entstanden , die einen beträchtlichen Teil der dort draußen
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen Wohngelczenheiötn bieten ,

Soweit die Entwicklung der angrenzenden Berliner Oristeile bei
den Siemenswerken in Sirmcnsstadt in Frage kommt , sind .
die Verhältnisse nicht so günstig . Nur 3 Straßenbahn, '
liruen besorgen den Verkehr dort hinaus . Dazu kommt die Cistn -
bahn , deren Station Fürstenbrunn nur durch umständliches Umsteigen
von den Nordrinzstationen her zu erreichen ist . Irgendwelche andere
Fahrgelegenheit fehlt vollkommen . Die Firma hat sich bisher recht
wenig darum g c k ii m m e r t . wi « die 5v 000 Arbeiter und
Angestellten morgens zu ihrer Arbeitsstätte gelangen und abends
wieder nach Hause kommen . Nur ein ganz geringer Teil der Be ,
schäftigten kommt mit der Straßenbahn mit , oöwah ! , das soll zu -
gestanden sein , zu den betreffenden Zeiten Einsatzwagen gefahren
werden . Die Eisenbahn ist jedenfalls nicht imstande , den Verkehrs «
anspruchen zu genügen . Die © jenen , diu sich jeden Tag abspielen ,
spotten jeder Beschreibung und zu verschiedenen Malen .
sind schon erheblich « Verletzungen ja Todesfälle
vorgekommen . Der Fußweg nach Charlottenburg und auch noch
Spandau erfordert etwa ein « Stunde Zeit : trotzdem wählen ihn viele
der Beschäftigten , um überhaupt nur ihre Heimstätte zu erreichen .
Dazu kommt aber noch , daß die Zugongsstraßen zu den einzelnen
Werken des Konzerns sich besonders bei nassem Wetter in einem solchen
Zustande befinden , daß sie nur mit Schaftstiefeln passierbor sind :
All « Abänderungsvorschläge , die bisher von der Arbeiterschaft und
ihrer Vertretung gemacht worden sind , haben noch zu keinem greis «
baren Resultat geführt . Man hat sich bisher in notdürftiger Weis «
damit beholfen , daß man Arbeitsbeginn und Arbeitsend « ge¬
staffelt hat . Erst vor einigen Tagen ist der Gesamtbetriebsrat des
Siemens - Konzerns vom Schlichtungsausschuß gezwungen worden :
«ine noch weiter gehend « Staffelung der Arbeitszeit anzuerkennen «- .
obwohl nach der Ansicht des Betriebsrates , wi « auch der bekiligten
Arbeiterschaft , dadurch die Freizeit der Beschäftigten , besonders ' im
Sommer , stark beschränkt wird . Der Arbeitsbeginn erstreckt sich auf
etwa 2 % Stunden , sodaß noch einzelne Werke um lig Uhr ihre
Arbeit beginnen müsien . Aus die Unzuträglichkeiten einer so weit
gehenden Staffelung wird absolut keine Rücksicht genommen . Die
Kosten der Derkehrsmisere müssen eben die Arbeiter tragen , ohne daß
sich bisher irgendeine Instanz darum gekümmert hätte , die Berk ' hrs »
Möglichkeiten so auszubauen , daß von einem geordneten Betrieb ge ,
sprachen werden kann . Die Arbeiterschaft verlangt , daß zunächst die
Zufahrt str aßen zum Bahnhof Fürstenbrunn ge -
pflastert werden . Der Norden Berlins ist durch eine neue Straße
mit Siemensstadt zu verbinden , um die großen llmw eg e
ü b e r Moabit zu ersparen . Eine direkte Eisenbahnverbindung mit
dem Nordring und der Städtbahn ist ebenso dringend erforderlich wie
ein Ausbau der Sttaßenbahnverbindimgeu . Des weiteren bietet das

. umliegende Freiland eine günstige Gelegenheit zu großzügigen Sirtz -
langen . Auf - dies « Weise - müßte « S möglich sein , einem erheblichen
Teil der Arbeiter - nno Angeftelltenschost in der Nähe des Werkes
Wohnungen zu verschoff »« Diese Verschlüge müssen aber einmal in
Angriff genommen und nicht dauernd auf die lange Bank geschoben
iverdcn . Die Fabrikleitung ebenso wie staatliche und städtische Be -
Hörden , nicht zuletzt aber die Arbeiterschaft , hat ein dringendes Jmt
teresse daran .

„ Volk und Zeit - , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Gesunden bei der Jugendweih « im Großen Schauspielhaus ein
Damenschirm . Abzuholen BowärtSspedition Bärwaldstroß « 47, nach ,
mittags von 4 bis 6 Uhr .

die Grubenkataftrophe in Lothringen .
Paris . 27. März . ( Eigener Drahtberich ». ) Die hier über dos

Grubenunglück in Lothringen vorliegenden Meldungen besagen , daß
der Förderkorb zum ersten Male benutzt wurde , so daß also jeden -
falls die Bausirma für das Unglück die veronlworlung trägt . Es
wird angenommen , daß von den inzwischen als lebend geborgenen
Bergarbeitern niemand die schweren Verletzungen übersteht . Die

genaue Zahl der Opfer ist vorläufig nicht fest zustellen , da es bisher
unmöglich war . die UngUicksstelle so zu erreichen , daß olle vor -
unglückten hätten abtransportiert werden können .

Saarbrücken , 27. März . Ueber das Grubenunglück bei Merlon »
bach in Lothringen wird heute folgendes bekannt : Der mit achlz - z
Mann besetzte Förderkorb ist aus einer Höhe von fünf -
bu Udert Metern abgestürzt . Da die Rettungzarbeiten in
dieser Tiefe sich sehr schwierig gestalten , vergingen bis zur Bergung
der ersten Opfer einige Stunden . Man befürchtet , daß die
noch nicht geborgenen Bergleute — es handelt sich um fünfzig
Mann — verloren sind , denn diejenigen , die nicksi bei dem
Sturz des Förderkorbes zu Tode gekommen sind , durften in dem
über der Sohle des Schachts stehenden Wasser ertrunken sein .
Die meisten Verunglückten sind Saarländer . Bis in die Abend -
stunden sind insgesamt 43 Tote und 32 Verletzte ge -
borgen worden . _

Groß - Oerliner Parteinachrichten .
IM. «6t . I »ha »»i »tol . Heute abend 7 Uhr, Treffpunkt oUrr Scnofjcn bei ( Sabin*

Roonftr . 2, zu wichtiger Wahlarbe ». Nachdem beteiliqen sich die Genossen
geschloffen an der öffentlichen Versammlung Schulaula Niederschöncweide .

«Nt 21. 2Bör» «arb »liMch mein
geliebter Mann , der Graveurgeuedter Mann , der »raorur

Arthup Lohse
im 49. Letenaiahr .

Tie trauernde ZSw. Mirlh « Lohst .
Die Einäscherung ersalgt Sonn -

abend , cbends 1 Uhr. uv Ärrwa *
toriunt Baum schul enweg. tälb *

i.
•A

Ad . Zimmermann
Farnruf 83 Steglitz Fernruf 83
Lindan . tr . Be 40 und am Wann. eebhf .

Fahrräder

Ersatzteile
Kinderwagen

Reparaturen

sich hebe mein - Pra ; i » nach Neriin -er-
lkot Mein Bureau Habe ich gemeinschaft¬
lich mir Hrn. ! iechl «amv. De. UndcottrsaC

Sprechstunde 8 - 5 Uhr.
v r. Werner F reottidter , Urtun . Mi I M.
Gr. Hamburg « « E 20, U Tel . : tmtm TtU

Inleriercn

Zur Einsegnung
ItBi besonders preis werte ingebete !

Empfehle aueerdem mein relchbaltise »
La�er fertiger

Anfertlgniic nach MaB
unter Verwendung nur haltbarer Stoffe
u. Zutaten . Caramii . für beste PaBform

Sport - und Bernfskleidnng
Gommi - und loden - Mäntel

I Baor Berlin NiBndstr . 26
tf - UnVl Ecke Primenallee

Enorm blllfdes oslerandeboi
Gestreifte Arbeitshosen . . . . . . .von 4,80 an
Rngi Lederhosen , gezwirnt . . . . . . . 8,28 „
Manchesterhosen . . . . . . . . . ., 8 . 78 „
Breecheshosen . . . . . . . . . ., 4,98 ,
Manrerhoscn , weiB Pilot . . . . . . .» 7,78 .
Gestreifte Hosen v. billigsten bis zum elegantes ! . Genre .

Bauchhasen für starke Herren .
Herren - Gummimäntel . . . . . . . .von 18,50 an

GroBa Auswahl aller Arten Bcrufskletduna
Blaue Arbeitsanzüge , gutes Hanstuch . . von 7,00 an
Herren - ManchesteranzUge . ganzaulFutter , 83,78 .
Einzelne knabenbosen In Statt . . . . » 2,28 .

ÄS - Hosen - Zenfrale
KW 81 . Benfseutr . 30 . Blauer Lauen

Fahrgeldvergütung

Zähne Kronen » Plomben
BrOcken : : debisse

gegen günstige Zahlungsbedingungen
I sorgfältigste , gewissenhafteste Behandlung

i
Zalin - Praxls z' Si Wolf , Pottdancr Str. 55

I Sprech «. 9- 7, Saut . 9 - U - 1 Mio. llocdb . BOIomtr .

I

B erliner Elektriker -

Genossenschaft 1

angesdtl . dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 , ElsfcserStr . 86 - 88
——- Fernsprecher : Norden 1198

Filiale Westen , Wilmersdorf
Lsadhausstr . 4 — Tel. Pfnltburg 983 t

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller
■ • elektrischer Bedarfsartikel •

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit •

H S E R
von 500 Mk» an.

Sehuppen . Hallen . Ca«
ragen elc liefert preis¬

wert kurzfristig
Holzhaosbaa Littnaiiii ;
I M. Utbriiigintniall/U

MoUZaft



Mengenabgabe
vorbehalten AUSNAHME - PREISE

in Damen - und Kinder - Bekleidung
Nachstehend erneute Beispiele unserer

ausserordentlichen Preiswürdigkeit :

B ! US6n aus gutem Vollvoile ,
Kimonororm

............
"

..................
BSlllSfikM aus Vollvoile , mit langen
KPsUwwia Aermeln uau einseitiger
Efleahengarnitur

............. .. . .. .. .. . . . . .
«us gemusterten Creve -

»toSen , mit langen Äermelu

................
Z -
g90

Trikelkleider O " g90
«jsSBldo . inviuleoA ' jsfmirungen

Kleider ä « . 1375
tonn . . ; . . .

..............................

a MM

14 » ® 1 © "
tonn

Mäntel iu ' ü8Be

cavercoatanlgen
■ iral - und

Stoffe

Kinder - Kleider G�65 - �
aus baamwnll -

»rtlgen karierten Stoffen , 1s Terecfiledenen aM> « S«
Aualührungen , Grösse 65

....................
Jede ■weitere Grösse 75 Pf . mehr w®*

Damen - Putz
Fescher Trotleur "huiiÄi ; ? t350
QIOCkenhUt" \ 4elU. �o«erBn«B<i ° , . rr : 550

75

2 90 Jumpers �rÄeit� A75
und farbiger Blendengarnterung

. . . . . . . . . . .
tfnealre wit lasthengsmierong ■ VTS
awöafQ » » ® nnd langen Aermeln . in m
modernen Streifen . . . ..

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
. m

Unterröcke � . . ä8 350
mit apanen Plissoevojants . . . . . .

. . . . . . . . . . .
MM *

CheviotkleiderT * ®« 90
in vielen Farben und Ansfttbmngen »

Kostümröcke 0 « 195
in vielen Farben ensamnienstellnngen MW ■

Mäntel� ? . SD�OT75
mit hübscllen Garnierungen MW AW MW »

Knaben - Anzöge
nemueterten Stoffen , in vielen Auefnhrnns
Grösse 9

Jede weitere Grösse 75 Pf . mehr

aus soliden
rangen ,

Frauen - Hutf�d ' ÄMiÄr A

dlockenhut�nlÄÄfeT . S25
liserelfformen sÄHSi �„ ,3 ' °
Seidenblüten 3Z . 45 n,

Stangenreiher stief em !ane 70

8

Herren - Artikel
OüerhemdJÄ . ' ÄVsSKa80
Binder reine Seide , einfarbig und �90
Schü ler mütze iain1"' : � 3M
Herren - Hüte r . " �: 3; 5
Schirme für Damen und Herren

. . . . . . . . .

3�

Ahb. S

CurflWelSer mÄ
Stoff , aparto «»<- »75
Knopfgarcitur Iw »

solide , in allen AtilS
Weiten . . . . . . .<s6<äb

mit höbscher ejoVriO
Trcssengaru . sfi U

f. Frauen,
mit reicher 4ASO
Treseengarn . « 99

Kleider
Stoffen , aparte WQSO
Aasftihrnng . . oC9

Hutf ernten
sehwarn und braun , Bnstllseret

jurendllche , — n v
nn- amlerte . Tj HERMANN TIETZ Frankfurter Allee

ähns In S�TeilzatilungW
eesiattet b. al. Anranl u. wöchentl . Ahzahiund von

« WpL G. - M an. Echte Goldkronen v 8Q. - M. an . ' . rsats
�BHMHkror . en v. z ü. - M. an. Zähne ohne Gaumcnnlaite v

G, - M. an . Zahnr , mit Betäub lO . - M. . b Bestellg
von Gebissen gratis Pst und Munduntersuchun « sraiis
3 Jahre weitgehende Garantie , lieber Jöeoo Gebisse zui

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Halvanl , lamiiit Strasst I,
VW Vors « lger 1O0 ' n Rabatt .

AufTellzahlungl

| MÖBEL
S Kleine j Bequeme
Gj Anzahtung f Abzablung

I CAMNITZER

AufTeilzahlung ]
Kinderwagen

Sportwagen
. Kleine

� Bequeme

AufTeilzahlungj
Herren u - Bursdien

Garderobe !

Anzahlung ! Abzahlung !
Kleine �

Anzahlung ! * Bequeme
Abzahlung !

CAM NITZ ER Ii CAM NITZ ER
E $diöiamiuer 4iieo 62 , 1

am Hocht >ahnhof Nordrinu
Schönhauser Allee 82 , 1
am Hochbahnhof Nordring

Schönhauser Allee 82 . 1
am Hov' hbahnhof N' ordHfng �

" " Tc�use� " "
Pianos

2ur

Miete
Ansbacher Str . I,

fil;«Harflntttrain «

«slll -
itluifl .
Isr Iii
idnrtrt IUI» bedhff . .
Stsiftigmi; «»d Sthrrtm

Ab lOTII . Ettgrosprs .
öatottl , Mnuxiou .
Immnfuim GrHdlg .
Barfel . Stralducrftol

Isdiias
Is nsK. . Cail
ssd len. «in
inll . kttiuislb .— � ts 15Tan» tird

-. Oinitiaan äiiMdsz
irztl . empfohlen .

' sralidamhali HS. 9-11. f-i. Sentiq IM2. Janär.

Guter Sdilal ' Ä, ff
Meiallbatten ( Dr Groß und Klein , mit oder
ohne Zubehör , Stahlmatratz , an Private .
Bequeme Bedmcnnpen Katalog 30A hei .

gisenmöbelfabrik Suhl ( Thür. )

6 billige Qlttimo - ' Gäge
DamenSfrömpffe

| Damen- Strümpfe " btÄo ( g0p « M8 pf- L
1 Damen- Strümpfe uof , .kl,,rerS1d . s?r 95 pf . g

1 Damen- Strümpfe �. ' l�rbtÄ 95 pf . i

1 DameR- Strümpfe SoÄÄÄ ' ; Vh Z

1 Damen- Strümpfe �Ä®* ' d? D? pr «r l45 1
| Damen- Strümpfe rn8t ' ". g: p. ,i . ,n ! p«0rl76 |
lliiiiiiiiraiiiiiaitnnnniiiiniinuiiinnniliwinitiiiiiiwÄ

vom Frciiaq , d . 2,7 . Marz bis Donnerstag , d . Z . April %�nnraimnifflinniiiiiinniiiiiniiirniiisiiiiiiiiiiiiniiiiiiiinniiiiniiim

D!!!!!lIN!!!I!Il !i !l !!!i!!i !!I!!!!!l!!!I!I!I!i!!II!MIIIIIII!MIIII!!!l>MMMMhIWl

975
Mädchen - Mäntel 5 ? ' �
Mädchen - Mäntel >. coT»rteo »t er . «0 .

Mädchen - Mäntel f�rG . öS,9� ' -
Mädchen - Mäntel J. ™! 1 o«»?«»?4'
Mädchen - Mäntel 690

1075
1250
1250
2350

1

�iniiiiiuiBnKiiiiifiRininmnnniiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiniii��� i
Kleiderstoffe

M

Kinderkleider �«TÄ«»60 : ? 00 T01' 350
Kinderkleider �ÄöÄ4 : � f ! 775
Kinderkleider K,jnste,i4 " 1075
Kinderkleider 1275
Kinderkleider �rtfÄnW gÄ 12 ° °

a ■
iiiiiiiitmiiniiHiiiniiiiiiiiiiiilHiiiininiiniiiiiniiniiniiiim WiiiiiiiiiiiimiiWiiiiiiliiiiiiiiimiiiiilimiiiiiiiiiiiiiiliiMiiMiiMMMMioMiW

Kinder - Jumper »»» rtH - outo «. w« Gr. too 498 1

| Kinder - Westen SÄ w�,; «rlri ! k. ' 490

| Knaben- Anzüge L?rSs:rt38r";,r .k8.s. t8f8. 950

| Knaben- Anzüge 1950

s Loden- Capes ia guloa yualltltoii . Gr. 60 L '

l Knaben - Mäntßl ÄTÄ ? 4 . 1678 |
. NiMIMWMlNlIlMMlIilWlIIIIlilllilllMMWIMlIlllllWIIIMlIIIllM

Selzen aRnsZIqpl

Herren - Strümpfe
Herren - Socken �7�38 w |
Herren - Socken 48 rt f
Herren - Schweißsocken 95 pt

Herren - Socken 95 « .

Herren - SOCken £. ld . nCor . gemnst . P». r l45

Kinder- Strümpfe 50 pt |
Jod « woit - ro Gröl e iO Pf in «hr.

«MlMIIllllllllililillllllllllMilllllMWIMMIIIIIMIMIIIlWMW

BiniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniBiniiiiiiiiiiiinmRiiiiiiimniiiiiiiiiiiiimiiiiniiimiiiiimiifc.

■ S

m

Trikotagen
Normal - Hemden |
Makko - Hemden - d. r - h« «». popp . ibmst 265 |
Herren - Einsatz - Hemden 295 I

Männer - Barchend - Hemden gut . qo»i . 265 |
= Damen- Schlupfhosen 95 pi . | .
g Sportwesten für Hsmn und Dsmen . . 3� D

DM1MMMMIW1I ! MWR1IM «MMIII1MWM! 1R! I ! ! 1IMI1IW
LMNWlANMWlMlIIlMiMRMMlMilMIMWIIMlMMMMIID

Herren - Artikel J

Herren - Haarfilz - Hüte 598

.
Herren - WoIItilz - Hüte �° ' b « 77398

V Earbige Oberhemden » « - Krsgon . . 595
i Sportkragen woib und tubig . . , , . 28 pi

| Sportserviteurs farbig

. . . . . . . .

78 pf

i Reinseidene Binder » « « m ror » . . . . 295

Handschuhe 7d He. "r ; Ä 75 pi .

I43Damen - Handschuhe «log .
PMf

Damen - Wäsche

I Damen- Taghemd mit

. . . . . .

I28
B Damen- Kniebeinkleid « ttuaguaH . . . I50
1 DamenrNachthemd - z« h<. u . » u » . . . 385
% Damen- Prinzeßrock » » B. nddarcir . * 345
M Damen- Untertaille jmsparfom . . . 95pt
1 Damen- Untertaille m« Träg « . . . 68pf .

= ssimiinii

| Samtkleider { rÄ�Fo ™ � 2950 |
W«MWlIIMIlIl!M!II!!l!IlII!IilIllIIIlIlI !WIII!l!!IllIIlMl !IIIIIIWMII!l!!IIiI»!-

.piiniiiiinininiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuinniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiuiuiiiiiniiiiiiniiiiiiiug

1 Künstler - Gardine 495 |
Bettdecke 7�' . " . " ° ' �. " 395 |

Bettvorleger 3SS |
Bettvorleger 495 |
Sitz - und Rückenkissen urFuu' nbn7,eI; 375 |
Clnrae «nrl . Tllll . ochöne » Mastor , gaio 995ölOreS Qualität . . . . . . .. . . . «

MIlMUMMMMirs
�Zea * « U izsZI o !

| Blusenstreifen l25

| Rockstreifen d�p*"kreit ' Bp"teSteii�; l85
. 1 Wollmousselin i0D7Äd35Ä 1 "

i Kostümstoffe br,it ,ciw "\ Qe%; l95
1 Popeline rÄä�p,,Ub . ,eiUnTi : � 345

1 Kleider - Schotten i8J9rB . #f7hljlk7 ; 390
innntimipRninnninnniniitnninnm
iiiiiniiiiiiniiiiiiiiniiiniiniiiiiiiiniiiiiiuiiiiiRiiiiniiniiiiiiuiRtiiiiniininiiiuniuisiiRiiikä

| Baumwollwaren

1 Hemdentuch Slltel £. idi,B . g. ut ' Ä
Renforcä Äie > far bmB "

Louisianatuch lp�cLar .
Hemdenflanell bUa" ' iS .
7iiohan ia G >a iiät , Ia vorieUedenon
ZUUncll Ma. iom

. . . . . . .

Motor
flaasehigo

. . Motor| y Köperbarchent

Damen- Taschentücher *ijf 18pi

Taschentücher 25 pi .

Damen - Putz

WlM»! >MWWW»>llI ! >>WWMWWIIUlMlllMll «>MI»i ! ! D
Bettwäsche

| Kopfkissen l95

N Deckbettbezug »«» gat «m wätchotneh 493

Kopfkissen das » paasend , mit Knöpf " . I28
Liseretthut mit br . » . « Band , gami . rt . . 595 | | | Bettlaken 0�7� " . �7 . 7"' � 293
Kleine Glocke L" eT *" ' 595
Fescher Frauenhut B�mwrb7 . 7 735
Große Liserettglocke mit . 798
Flotter Hut SÄ! ; . RB? d *n,. StidB 978

Jugendlicher Strohhut 975
R!:;;!!ii ;!ii !iiioinncini!nnn!iHnn!i!;:!nRiiinniKniHiiiHiinini:ii !niintU!iniiilin!:i

R
Bettlaken Oowl»» 1«| 200. «zlra aelmar . , 493
Barchentlaken ÄrtBg ' Bd' .

momt ' 425
WlI!!I!>l!lIlMWl!lRlI!l!!!l!ilWlMI!lllIlil!lIl!!lll!MIR!ll!I>MR!lIMMIIllWii

mHömWiim
Hauswäsche

II1R3

Wfjelm Siein
Berlin N, Chausseestraße 20 - 21

Wischtücher karlart 32 pt

Stubenhandtücher r�i�Tw « . 85 »

Küchenhandtücher gSuto� " " l10
Damasthandtücher » « �b . Hust - n, l80

_ RolltUCh grau watt gestrolft 289 1

| Kaffeedecke s<>w«bt . i » xi » . . . . .395 i
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